
Kote von der Mds
Erscheint jeden Freitag 11 Uhr vormittags

Mit der SilderdeiSage „Ostmark-Woche“
« e p l,» » r « i»  Mit P » jt,e r fen » » » ,:

L e m z j i i h r i g ............................................R M . 7.20
b » l b j r h i i g  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8.70
vierteljL hrig  ........................................   1.90
vezugrgebühren und Tinfchaltungigebühren  
find im  ootou * und portofrei zu entrichten.

Folge 23

E ch ristleit»» , »ak v e r w a lt » » ,:  A dols-H itle r-P laß  N r. 31. — U nfrankiert«  B rie fe  w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

O elB ek iguege» ( In se ra te )  werden da» erste M a l  m it 6 R pf. fü r die 46 m m  bre ite  M illim e te r- 
zeile oder deren  R au m  berechnet, F a m ilie n - und B ereinsanzeigen  erm äßigt. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  d e r V e rw a ltu n g  und  bei a llen  A nzeigenm ittlern .
Schluß des B la ttes: Donnerstag mittag».

Waidhofen a. d. W bs, Freitag den 7. Zum 1940

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ............................................R M . 6.80
H a lb jä h rig  ................................................ 3.50
V ie rte ljä h rig  .........................................   1.80

(Einzelpreis 15 Reichspfennig.

55. Jahrgang

Unvergängliches Ruhmesblatt in der deutschen Geschichte:
Ile* in der srBlilen Uernichlunisschlacht aller Zeilen
1 2  M illionen Gefangene — 3500 feindliche Flugzeuge vernichtet, Waffen von 75 bis 80 Divisionen zerstört 

und erbeutet
über den V erlauf der bisherigen Operationen im We­

sten gibt das Oberkommando der Wehrmacht folgendes 
bekannt:

Der große Kampf in F landern  und im A rto is ist zu 
Ende. I n  die Kriegsgeschichte w ird er a ls  die bisher 
größte Vernichtungsschlacht aller Zeiten eingehen.

A ls am Morgen des 10. M ai die deutsche Wehrmacht 
zur Entscheidung im Westen a n tra t, w ar ih r durch den 
F ührer und Obersten B efehlshaber a ls  strategisches Ziel 
gesteckt, den Durchbruch durch die feindlichen Grenzbefesti­
gungen südlich Namur zu erzwingen und dadurch die 
Voraussetzung für die Vernichtung der englischen und 
französischen Armeen nördlich der A i s n e  und der 
S o m m e z u  schaffen.

Gleichzeitig sollte H o l l a n d  rasch in  Besitz genom­
men und dadurch a ls  B asis für die beabsichtigten eng­
lischen Operationen zu Lande und in  der Luft in  der 
Nordflanke des deutschen Heeres ausgeschaltet werden.

Am 4. Ju n i konnte die Wehrmacht ihrem Obersten 
Befehlshaber die Erfüllung dieser gewaltigen Aufgabe 
melden.

Dazwischen liegt e i n  H e l d e n t u m  d e s  d e u t ­
s c h e n  S o l d a t e n  und ein R u h m e s b l a t t  d e u t ­
sch e n  F  ü h r  e r t u m s, wie es in diesem Ausmaße nur 
in einer Wehrmacht möglich sein konnte, die von einem 
W illen geführt, von einer Idee beseelt und von der B e­

geisterung und Opferwilligkeit eines geeinten Volkes ge­
tragen ist.

Eine genauere Betrachtung und W ürdigung der Ope­
rationen des Heeres, der Luftwaffe und der Kriegs­
marine muß einer späteren Zeit vorbehalten werden. 
A us diesem kurzen überblick soll das deutsche Volk nur 
entnehmen, wie es zu diesem gewaltigen S ieg  in  so kur­
zer Zeit kommen konnte und d i e  E e w i ß h e i t s c h ö p -  
f e n ,  d a ß d e r E n d s i e g u n s e r i s t .

Seit M onaten  sah sich die deutsche Führung der täg­
lichen Gefahr gegenüber, daß die alliierten beweglichen 
Armeen unter dem Vorwand einer Hilfeleistung fü r Hol­
land und Belgien g e g e n  d a s  R u h r g e b i e t  vor­
stießen. Dieser Gefahr galt es am 10. M ai im letzten 
Augenblick noch zuvorzukommen.

M it einem mühsamen, wochenlang dauernden R in ­
gen um die gesperrten Grenzzonen und die neuzeitlich 
ausgebauten Festungen Holland-Belgiens konnte ihr 
nicht mehr begegnet werden. U nter dem schlagartigen 
Einsatz der deutschen Luftwaffe, die in  wenigen S tunden 
durch rücksichtslose Angriffe auf die feindlichen L uft­
stroitkräfte die Sicherheit des eigenen L uftraum es her­
stellte, ist es gelungen, durch eine große Z ahl b is in s 
einzelne vorbereiteter Überraschungsaktionen von a u s ­
gesuchten V erbänden des Heeres und der Luftwaffe nicht 
nur wichtige Brücken unzerstört in  die Hand zu bekom­
men, sondern auch S p e r r f o r t s  z u  n e h m e n ,  d i e

Der Führer an die Wehrmacht
„Soldaten! M ein Vertrauen war ein grenzenloses"

De r  F ü h r e r  u n d  O b e r s t e  B e f e h l s h a b e r  der 
W ehrm acht h a t folgenden T a g e s b e f e h l  bekanntgegeben:

S o l d a t e n  d e r  W e s t f r o n t !

Dünkirchen ist gefallen!
40.000 Franzosen und E ngländer sind a ls  letzter Nest einstiger 

grotzer A rm een gefangen.
U nübersehbares M a te ria l w urde erbeutet.
D a m it ist d i e  g r ö ß t e  S c h l a c h t  d e r  W e l t g e s c h i c h t e  

beendet.
S o lda ten ! M ein  V ertrauen  zu euch w ar ein grenzenloses. I h r  

hab t mich n i c h t  e n t t ä u s c h t .  D er kühnste P la n  der K rieg s­
geschichte wurde durch eure beispiellose Tapferkeit, durch eure 
K ra ft des E r tra g n is  g röß ter S trap azen , härtester Anstrengungen 
und M ühen verwirklicht.

I n  wenigen Wochen habt ih r  in schwerem Kam ps gegen oft 
überaus tapfere Gegner z w e i  S t a a t e n  z u r  K a p i t u l a ­
t i o n  g e z w u n g e n ,  F r a n k r e i c h s  b e s t e  D i v i s i o n e n  
v e r n i c h t e t ,  d a s  b r i t i s c h e  E x p e d i t i o n s k o r p s  g e ­
s c h l a g e n ,  g e f a n g e n  o d e r  v o m  K o n t i n e n t  v e r j a g t .

Alle V erbände der W ehrm acht zu Lande und in  der Lust über­
boten sich gegenseitig im  edelsten W etteifer des Einsatzes fü r unser

Volk und das Eroßdeutsche Reich. Tapfere M än n e r unserer 
K riegsm arine  nahm en an  diesen T aten  te il.

S o lda ten ! B iele  von euch haben ihre T reue  m it dem Leben 
besiegelt, andere sind verwundet. Die Herzen unseres Volkes sind 
in  tiefer D ankbarkeit bei diesen und bei euch.

Die plutokrattschen M achthaber E ng lands und Frankreichs 
aber, die sich verschworen haben, das A ufblühen einer neuen, besse­
ren W elt m it allen M itte ln  zu verhindern, w ü n s c h e n  d i e  
F o r t s e t z u n g  d e s  K r i e g e s .

I h r  Wunsch soll in  E rfü llung  gehen!
Solda ten! M it dem heutigen T ag  t r i t t  d i e  W e s t f r o n t  

w i e d e r  a n .
Z u  euch stoßen zahllose neue Divisionen, die zum erstenm al den 

Gegner sehen und schlagen werden. Der Kamps um  die F reihe it 
unseres Volkes, um S ein  oder Nichtsein fü r jetzt und fü r alle Z u ­
kunft w ird  dam it f o r t g e s e t z t  b i s  z u r  V e r n i c h t u n g  j e ­
n e r  f e i n d l i c h e n  M a c h t h a b  er i n  L o n d o n  u n d  P a r i s ,  
die auch jetzt noch glauben, im Kriege das bessere M itte l zur V e r­
wirklichung ih rer völkerfeindlichen P lä n e  sehen zu können. Ih re  
geschichtliche B elehrung  w ird  unser S ieg  sein!

Ganz Deutschland aber ist wieder im Geiste bei euch.
F ü hrer-H aup tquartie r, 5. J u n i  1940. A d o l f  H i t l e r .

Aufruf an das deutsche Volk
Fortsetzung des Kampfes für die Freiheit und Zukunft unseres Volkes!

D er F ü h r e r  h a t an  das deutsche Volk folgenden A u f r u f  
erlassen:

A n  d a s  d e u t s c h e  V o l k !

Die größte Schlacht a lle r Zeiten w urde durch unsere So ldaten  
siegreich beendet.

I n  wenigen Wochen sind ü b e r  1.2 M i l l i o n e n  G e g n e r  
i n  u n s e r e  G e f a n g e n s c h a f t  g e r a t e n .  Holland und B e l­
gien haben kap itu liert. D as  britische Expeditionsheer ist zum 
größten T eil vernichtet, zum anderen gefangen oder vom Festland 
verjagt. Drei französische Armeen haben aufgehört zu existieren. 
Die E esahr eines E i n b r u c h e s  d e r  F e i n d e  i n  d a s  R u h r -  
g e b i e t  ist dam it e n d g ü l t i g  b e s e i t i g t .

Deutsches V olk! Diese geschichtlich glorreichste T a t haben deine

So lda ten  un ter dem Einsatz ih res Lebens und ih rer Gesundheit 
m it beispiellosen Anstrengungen b lu tig  erkäm pft.

Ich befehle deshalb, von heute ab i n  g a n z  D e u t s c h l a n d  
a u f  d i e  D a u e r  o o n  a c h t  T a g e n  z u  f l a g g e n .  E s  s o l l  
d i e s  e i n e  E h r u n g  u n s e r e r  S o l d a t e n  s e i n .

Ich befehle w eiter aus die D auer von d r e i  T a g e n  d a s  
L ä u t e n  d e r  G l o c k e n .  I h r  K lang  möge sich m it den Ge­
beten vereinen, m it denen das deutsche Volk seine Söhne von jetzt 
ab wieder begleiten soll. Denn heute morgen sind die deutschen 
D ivisionen und Luftgcschwadcr e r n e u t  a n g e t r e t e n  z u r  
F o r t s e t z u n g  d e s  K a m p f e s  f ü r  d i e  F r e i h e i t  u n d  
Z u k u n f t  u n s e r e s  V o l k e s !

F ü h rer-H au p tq u artie r, den 5. J u n i  1940.
gez. A d o l f  H i t l e r .

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  8 S e i t e n  s t ark!

d e r  F e i n d  b i s h e r  f ü r  u n e i n n e h m b a r  g e ­
h a l t e n h a t t e .  E s gelang ferner durch Fallschirm- 
und Luftlandetruppen sich im In n e rn  der Festung Hol­
land, trotz stärkster Gegenwehr, festzusetzen und die E in ­
fallspforte von S üden  her über die gewaltigen Brücken 
bei M  o e r d y k solange offen zu halten, b is P a n z e r -  
und motorisierte Verbände zur S telle  w aren und zusam­
men m it der Luftwaffe gegen R o t t e r d a m  Eingriffen.

Dieser erstmalige Einbruch in einen Festungsbereich 
aus der Luft und der rasche Entsatz dieser S tu rm truppen  
von außen in  Verbindung m it dem gleichzeitigen Durch­
bruch durch die E r e b b e l i n i e  südöstlich von Utrecht, 
ha t die K apitulation von H o l l a n d  a m  14.  M a i  
n a c h  e i n e m  K a m p f  v o n  k n a p p  f ü n f  T a g e n  
e r z w u n g e n .

Inzwischen 'Jaren  in  Nord- und Südbelgien nicht nur 
alle Erenzfestungen und befestigten S tellungen rasch 
durchstoßen, sondern auch die entgegengeworfenen feind­
lichen Panzerverbände geschlagen und die Überlegenheit 
der deutschen Panzerwaffe, ih rer O rganisation, ihrer 
Führung  und ihres M a te ria ls  bewiesen.

Den Infanteriedivisionen vorausstürmend, erreichten 
die Panzerkorps schon am 13. M ai die M a a s  zwischen 
D i n a  n t und S e d a n  und fanden vor sich nicht nu r 
das tiefeingeschnittene T al, sondern auch die stark au s­
gebauten Grenzbefestigungen, in  denen sich die franzö­
sische 9. Armee zur Verteidigung eingerichtet hatte.

Entgegen allen bisherigen taktischen Auffassungen 
und allen Berechnungen der feindlichen Führung  zu­
wider, überwanden die Panzertruppen schon am  nächsten 
T ag in  einem unerhört kühnen Einsatz, begleitet und ge­
folgt von Infanteriedivisionen, die in  Gewaltmärschen 
herangekommen waren, von der Luftwaffe immer wie­
der vorbildlich unterstützt, den F luß sam t seinen Grenz­
befestigungen, zerschlugen die feindliche Abwehr und alle 
Gegenstöße und bahnten sich den Weg b is an die Oise. 
D am it w ar die Bresche in die feindliche Front geschlagen. 
Und wieder erlebte die feindliche F ührung  eine Über­
raschung, die sie fü r unmöglich gehalten hatte. Die P a n ­
zer- und motorisierten Verbände stießen m it solcher 
Schnelligkeit weiter durch b is zum Meer, daß sie i n 
A b b e v i l l e sogar noch ü b e n d e  T r u p p e n  a u f  
d e m  E x e r z i e r p l a t z  ü b e r r a s c h t e n ;  denn die 
deutsche F ührung  hatte Vorsorge getroffen, daß in schnel­
ler Folge ein Schutzband von Divisionen von der Süd- 
grenze Luxemburgs, der M aginotlim e, der A isne und 
der Somm e entlang abrollte und dam it die Sicherheit 
schuf, daß sich e i n  „ M a r n e w u n d e r "  v o n  1 9 1 4  
n i c h t  w i e d e r h o l e n  k o n n t e .  Dadurch w aren die 
beweglichen Verbände in der Lage, unbekümmert um 
ihren Rücken nach Norden einzuschwenken, m it ihrem 
linken F lügel am Meere entlangstreifend, w ährend in 
ihrer rechten Flanke bei E  a m b r a  i und bei A r r a  s 
verzweifelte Durchbruchsversuche feindlicher P anzertrup­
pen un ter schwersten Verlusten scheiterten.

Schon am 22. M ai zeichnete sich die Vernichtung aller 
noch im A rto is und in  F landern  befindlichen feindlichen 
K räfte ab. W ährend der frontale Druck in Nordbelgien 
im m er mehr zunahm und den tapfer kämpfenden B el­
gier aus A n t w e r p e n ,  der D y l e- und D e n d r e - 
st e l l u n g warf, zerschlug unsere nach Norden ein­
geschwenkte Durchbruchsarmee die französische 1. und 7. 
Armee, überw ältigte die Festung M a u b e u g e ,  nahm 
am  linken F lügel B  o u l o g n e und C a l a i s  und in 
der M itte  das im Weltkrieg heißumkämpfte Höhen­
gelände von V i m y und S  o u ch e z.

A ls am 28. M ai der R ing  um die Reste von vier 
feindlichen Armeen von O st e n d e über L i l l e  — A r- 
m e n t i e r e s  nach E r a v e l i  n e s  geschlossen w ar und
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die belgische Armee nur mehr die Aufgabe vor sich sah, 
die in  vollem Gang befindliche Einschiffung des engli­
schen Expeditionsheeres und die Zerstörung aller Kunst­
bauten des Landes durch die E ngländer zu decken, ent­
schloß sich der belgische König zur Kapitulation. D am it 
ist das Schicksal der französischen und englischen Armeen 
nicht herbeigeführt und kaum beschleunigt worden. W as 
sich an den folgenden sieben Tagen vollzog, ist nicht, wie 
es die englische Propaganda darzustellen versucht, der 
heldenhafte Rückzug der englischen Armee, sondern eine 
der größten Katastrophen in der Geschichte.

Mögen auch Tausende das nackte Leben gerettet ha­
ben, ihr M ateria l und ihre A usrüstung liegt unüberseh­
bar auf den flandrischen und nordfranzösischen S traßen. 
Am 4. Ju n i fiel nach erbittertem Kampf D ü n k i r c h e n .  
Der erste Abschnitt dieses Feldzuges ist beendet.

Der gewaltige Erfolg wurde möglich durch den bei­
spiellosen Einsatz der deutschen Luftwaffe, denn alle 
Tapferkeit und Stoßkraft des Heeres konnten sich nur 
auswirken in  dem von unserer Luftwaffe abgeschirmten 
Raum . S ie hat sich vom ersten Tag an d i e  H e r r ­
s c h a f t  i n  d e r  L u f t  e r k ä m p f t ,  die feindlichen 
Luftstreitkräfte und ihre Bodenorganisation zerschlagen. 
S ie  hat darüber h inaus in  ununterbrochenen todesm uti­
gen Angriffen m it der zermürbenden Wirkung ihrer 
Bomben sowohl a ls  durch den Einsatz der Flakwaffe 
direkt und indirekt das Heer in  seinem schweren Kampf 
unterstützt. S ie  hat feindliche In fan te rie - und Panzer­
ansammlungen in ih rer Vorbereitung zu Gegenstößen 
rechtzeitig erkannt und mitgeholfen, sie zu vernichten. 
S ie  hat endlich der deutschen F ührung  durch todesmutig 
geflogene Luftaufklärung ein laufendes B ild  der Lage 
verm ittelt. Den alliierten Streitkräften zur See fügte sie 
schwerste Verluste bei. Die Zerstörung der K am pfm oral 
der feindlichen Verbände sowie die Lähm ung des feind­
lichen Führungsapparates ist ih r Verdienst.

Die g a n z e E r ö ß e d e s S i e g e s . l n  Holland, B el­
gien und Nordfrankreich geht aus den 

Verlusten des Feindes
und dem Umfang des erbeuteten Kriegsgerätes hervor. 
Die Verluste der Franzosen, Engländer, B elgier und 
Holländer betrugen an Gefangenen zusammen über 1.2 
M illionen Mann. Hinzu kommt noch die nicht schätzbare 
Zahl der Gefallenen, Ertrunkenen und Verwundeten. 
Die Waffen- und Eeräteausstattung von rund 75 bis 80 
Divisionen mit Geschützen bis zu den schwersten K ali­
bern, Panzerwagen und Kraftfahrzeugen aller Art 
wurde zerstört oder erbeutet.

Die deutsche Luftwaffe schoß vom 10. M ai bis 3. Juni 
1 8  4 1  f e i n d l i c h e  F l u g z e u g e  ob; davon im Lust- 
kampf 1142, durch Flak 699, mindestens 1 6 0 0 b i s  
1 7 0 0  w e i t e r e  M a s c h i n e n  w u r d e n  a u f  d e m  
B o d e n  v e r n i c h t e t .

A uch  z u r  S e e  kostete der Versuch bpr R ettung des 
britischen Expeditionsheeres durch Kriegs- und Handels­
schiffe dem Feinde schwere Verluste.

V e r s e n k t  s i n d :  Durch Bombenangriffe: 5 Kreu­
zer, 7 Zerstörer, 3 U-Boote, 9 sonstige Kriegsschiffe sowie 
66 Handels- und Transportschiffe.

Außerdem wurden d u rch  B o m b e n t r e f f e r  b e ­
s c h ä d i g t  und teilweise vernichtet: 10 Kreuzer, 24 Zer­
störer, 3 Torpedoboote, 22 sonstige Kriegsschiffe sowie 117 
Handels- und Transportschiffe.

Durch den wagemutigen Einsatz leichter Seestreit­
kräfte wurden v e r s e n k t :  6 Zerstörer, 2 U-Boote, 1 
Transporter, 1 Hilfskreuzer, 1 sonstiges Kriegsschiff.

Demgegenüber stehen die im V erhältn is zur Größe des 
Erfolges

geringen Verluste der eigene» Wehrmacht
vom 10. M ai b is 1. Ju n i.

E s starben den Heldentod 10.252 Offiziere, Unteroffi­
ziere und Mannschaften; die Zahl der Vermißten beträgt 
8463. M it dem Tode eines kleinen Teiles dieser V er­
mißten muß noch gerechnet werden.

42.523 Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften 
wurden verwundet.

Die deutsche Luftwaffe verlor in der Z eit vom 10. M ai 
bis 3. J u n i 432 Flugzeuge, während die deutsche K riegs­
m arine vor der holländisch-belgischen und nordfranzösi­
schen Küste k e i n  S c h i f f  einbüßte.

W etteifernd im A ngriffsm ut und im E rtragen von 
Strapazen, oft im Kampf gegen überlegenen Feind, ha-

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  31.  M a i :
W ährend  die Masse der französischen T ruppen in Nordost­

srankreich aufgerieben oder gefangen ist, leisten an  wenigen S te l ­
len versprengte oder eingeschlossene A bteilungen noch W iderstand. 
E r  w ird  in  kurzer Zeit gebrochen sein. D er A ngriff gegen die Reste 
des englischen Heeres in  dem flachen, n u r  mehr wenige K ilo ­
meter tiefen und durch Anstauungen der K anäle  geschützten B o ­
gen län g s  der Küste zwischen F u rnes-B ergues  und westlich 
Dünkirchen ist im  Gange. Der Gegner w ehrt sich hier zähe in 
dem Bestreben, möglichst viel Soldaten , wenn auch ohne G erä t, 
auf die Schiffe zu retten. D ie um Cassel eingeschlossenen eng­
lischen K räfte  wurden bei dem Versuch, nach Norden durchzu­
brechen, aufgerieben. D ie Masse der deutschen D ivisionen im 
A rto is  und in  F la n d e rn  ist für neue A ufgaben freigeworden.

D er Einsatz der Luftw affe w ar im Lause des 30. M ai durch 
die W etterlage stark beeinträchtigt. Trotzdem w urden die Hafen- 
anlagen von Dünkirchen erneut angegriffen. Die K riegsm arine 
übernahm  im gesamten holländischen und in dem in unserer H and 
befindlichen belgischen und französischen Küstengebiet die Küsten- 
Verteidigung. E inem  deutschen Schnellboot gelang es, vor der bel­
gischen Küste einen feindlichen Zerstörer durch Torpedoschutz zu 
versenken.

I n  der Nacht zum 31. M ai griffen w iederum  britische F lu g ­
zeuge in Norddeutschland nichtmilitärische Ziele an. Wesentlicher 
Schaden ist nirgends angerichtet worden. I n  Südholstein  wurde 
ein feindliches F lugzeug  durch N achtjäger abgeschossen. I n  N ord­
frankreich verlor der Feind drei französische, vor S tav an g er ein 
britisches Kam pfflugzeug in Lustkämpfen. Zw ei eigene Flugzeuge 
werden verm ißt.

Der letzte Widerstand wird gebrochen
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  1. J u n i :

D er W iderstand der letzten in  Nordostfrankreich eingeschlossenen 
Teile des französischen Heeres wurde gebrochen. Allein bei der 
S äu b e ru n g  des G ebietes um Lille wurden hierbei bisher 26.000 
Gefangene eingebracht.

ben alle eingesetzten Verbände der Wehrmacht eine in 
der Kriegsgeschichte einzig dastehende Leistung voll­
bracht. Unzählig sind die Beispiele heroischer Tapfer­
keit, aufopfernder Pflichterfüllung und unbeirrbaren S ie ­
geswillens. S ie werden a ls B e w e i s e  d e u t s c h e n  
S o l d a t e n t u m s  i n  u n s e r e  Ge s c h i c h t e  e i n ­
g e h e n .  2 n  gläubigem V ertrauen zum Führer und 
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht, in bester W af­
fenkameradschaft innerhalb der W ehrmachtsteile und 
W affengattungen hat der deutsche S o lda t das unmöglich 
Scheinende möglich gemacht.

Holland und Belgien haben kapituliert, Frankreichs 
und Großbritanniens Stoßarmcen sind vernichtet, einer 
der größten Siege der Weltgeschichte ist errungen.

Eroßdeutschland beherrscht d a s  g e s a m t e  O st ­
u n d  S ü d u f e r  d e r  N o r d s e e  u n d  d e n  K a n a l .

Da die Gegner den Frieden auch w eiterhin verneinen, 
w ird sie der Kampf b i s  z u r  v ö l l i g e n  V e r n i c h ­
t u n g  treffen.

Dieses Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen 
Nation wird den fernsten Geschlechtern noch Kunde ge­
ben von der Tapferkeit der Wehrmacht Eroßdeutschlands 
und ihrem unvergleichlichen Führer.

Der A ngriff auf die Reste des britischen Expeditionsheercs 
beiderseits Dünkirchen ist gegenüber zähem Fcindw idcrstand in 
dem sehr schwierigen Gelände in gutem  Fortschreiten. Trotz 
schlechter W etterlage ha t unsere Luftw affe am 31. M ai weitere 
Einschiffungen in Dünkirchen m it E rfo lg  bekämpft und zur U n­
terstützung des Heeres in den Erdkam pf eingegriffen. E s  wurden 
fünf T ranspo rte r versenkt und drei Kreuzer oder Zerstörer sowie 
zehn Handelsschiffe, insgesam t 70.000 Tonnen, durch B om ben­
treffer schwer beschädigt.

Eine Schnellboot-F lottille versenkte einen feindlichen Zerstörer 
und ein feindliches U -B oot, w om it sich die Z ah l der im K anal- 
gebiet durch Schnellboote versenkten Zerstörer aus sechs und die 
der U-Boote aus zwei erhöht. E in  U -B oot torpedierte vor Ost- 
ende ein feindliches Kriegsschiff.

B ei der Vernichtung englischer T ruppen  bei Cassel am  30. 
M ai, die zur E rbcu tung  von 05 englischen Panzcrlam psw agen 
führte, zeichnete sich eine von Oberst £  o I I  geführte Gefechts- 
gruppe einer Panzerdivision besonders aus.

A n der S lld fro n t scheiterten bei Abbeville feindliche P anzer- 
angriffe. I m  Nachstoß konnten w ir do rt Boden gewinnen. Südlich 
Abbeville belegte die Luftw affe feindliche T ruppenansam m lun­
gen in den W äldern  erfolgreich m it Bomben. D er Feind, der sich 
noch in einem kleinen Brückenkopf bei Le Chesne auf dem Nord- 
ufer des C an a ls  des Ardennes h ie lt, wurde über den K an al zu­
rückgeworfen.

I n  Norwegen haben die von D rontheim  nach Norden vo r­
stoßenden T ruppen  nördlich Fauske feindlichen W iderstand ge­
brochen und weiter R au m  gewonnen. D ie G ruppe N arvik hat ge­
genüber starken feindlichen A ngriffen gestern ihre S te llungen  
gehalten.

Die Eesam tverluste des Gegners in der L uft betrugen am  31. 
M ai 49 Flugzeuge, davon w urden im Lustkampf 39, durch F lak  
zehn Flugzeuge abgeschossen. N eun eigene Flugzeuge werden ver­
mißt.

SurditlEB  W ä g e  Der Luftwaffe gegen Die Reste 
Des M t \ m  M i t i o n s t o m

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2. J u n i .

I n  hartem  Kamps wurde der von den E ngländern  auch 
gestern zäh verteidigte Küstenstreiscn beiderseits Dünkirchen von 
Osten her weiter eingedrückt. N ieuport und die Küste nordwest­
lich davon sind in deutscher Hand. Adinkcrke westlich F u rn cs  und 
Ehnvelde, 10 K ilom eter ostw ärts  Dünkirchen, find genommen. 
Die Gefangenen- und B eutczahlen stiegen auch gestern erheblich. 
A llein bei einer Armee wurden 200 Geschütze a lle r K aliber e r­
beutet.

A n der S ü d fro n t keine besonderen Ereignisse.
Die Luftw affe bekämpfte am  1. J u n i  Versuche von Resten 

des geschlagenen britischen Expeditionsheeres, au f die vor D ü n ­
kirchen liegenden Schiffe zu entkommen. S tuka-, Kam pf-, Zerstö­
rer- und Jagdgeschwader haben insgesam t vier Kriegsschiffe und 
elf Transportschiffe m it einer Ecsam ttonnagc von 54.000 Tonnen 
versenkt, vierzehn Kriegsschiffe, nämlich zwei Kreuzer, zwei leichte 
Kreuzer, einen Flakkreuzcr, sechs Z erstörer, zwei Torpedoboote 
und ein Schnellboot, sowie 38 Handelsschiffe m it einer Gesamt- 
tonnagc von 100.000 Tonnen durch Bom bentreffer beschädigt. 
Zahlreiche Boote, Barkassen und Schlepper w urden zum K entern 
gebracht und T ruppcnansam m lungen am  S tra n d  von Dünkirchen 
erfolgreich m it Bomben angegriffen.

B ei einem erneuten Vorstoß deutscher Schnellboote gegen den 
noch in Feindeshand befindlichen T eil der belgisch-französischen 
Küste gelang es einem dieser Boote, einen schwerbeladenen 
T ransportdam pscr von 4000 Tonnen durch Torpedoschuß zu ver­
senken.

Zum  ersten M al griffen Kam psverbände der Luftw affe den 
Hasen von M a r s e i l l e  an  und setzten do rt zwei große H an­
delsschiffe durch Bom bentreffer in  B ran d . D ie Eisenbahnstrecke 
Lyon—M arseille wurde an  mehreren S te llen  durch Bom bentreffer 
beschädigt.

Die Eesam tverluste des G egners in der Luft betrugen am
1. J u n i  58 Flugzeuge, davon wurden 42 im  Lustkampf, 8 durch
F laka rtillerie  abgeschossen, der Rest am  Boden zerstört. 15 
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Von unseren von D rontheim  nach Norden vorgegangenen
G ebirgsjägern  wurde am  1. J u n i  Bodö genommen und hierbei
neben anderem K riegsgerät eine englische B a tte r ie  erbeutet.

SortföjreitenHer Angriff gegen Nnkirwen
F ü h r e r - H a v p t q u a r t i e r ,  3. J u n i .

D er A ngriff gegen Dünkirchen von W esten, Süden und Osten 
macht langsam Fortschritte. D a s  schwierige, von zahlreichen G rä ­
ben durchzogene und überschwemmte Gelände erschwert die Ope-

V erleger, H auptlchristleiter und fü r den G esam tinhalt ve ran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a .d .P b b s .  —  Druck: 
Druckerei W aidhofen a. d. Y bbs Leopold S tum m er. —  Derzeit 

gü ltig  P re is lis te  N r. 1.

„me mm wir
Churchills Bekenntnisse

Nachdem die verrückten V ertuschungsm anäver D uff L o o ­
p e r s  das A usland  dych nicht täuschen konnten, und nachdem das 
englische Volk die G efahr vor Augen hat, sah sich der H aup tver­
antwortliche fü r diesen Krieg, W inston C h u r c h i l l ,  gezwungen, 
am  D ienstag  abends im  U nterhaus zum erstenm al öffentlich zu­
zugeben, daß d i e  W e  st m ä c h te  e i n e  f u r c h t b a r e  N i e d e r ­
l a g e  e r l i t t e n  haben.

Z u  B eginn machte Churchill das französische Oberkommando 
dafür verantw ortlich, daß die britischen und französischen Armeen 
nicht nach Süden zurückgezogen wurden, wodurch sie vielleicht h ä t­
ten gerettet werden können, „D er deutsche Vorstog“, so fuhr der 
Kriegshetzer fort, „schweifte wie ein Sensenschnitt rund  um die 
Arm een des N ordens und zerschnitt alle V erbindungen zwischen 
uns und der französischen Armee, D ie Deutschen erschwerten u n ­
seren V erpflegungs- und M unitionsnachschub und zwangen uns 
dazu, den Weg nach Dünkirchen zu nehmen,"

Selbstverständlich konnte der a lte  Lügner nicht a u s  seiner 
H aut, E r  nannte, genau wie sein edler K um pan Eden, phan­
tastische Ziffern über die geflohenen T rüm m er des britischen E x­
peditionsheeres, D ie beste A n tw ort auf diese dummdreisten Lügen 
ha t bereits das Oberkommando der deutschen W ehrmacht in sei­
nem Abschlußbericht gegeben, Nachdem Churchill dann in lächer­
licher Überheblichkeit der W elt weismachen wollte, daß sich die

Die Wett im Banne
Die neuesten rednerischen Unterhausergüsse des englischen P re ­

m ierm inisters und das fü r England und Frankreich unrühmliche 
Ende in F lan d ern  haben in der italienischen Presse die stärkste B e­
achtung gefunden, „Popolo  ti’J t a l i a “ schreibt, Churchill gestehe 
die Katastrophe ein und sehe schwarz am  Horizont, D ie Rede habe 
d e n  u n e r b i t t l i c h e n  W i l l e n  d e s  e n g l i s c h e n  K a b i ­
n e t t s  b e k r ä f t i g t ,  m i t  j e d e m  M i t t e l  u n d  u m  d e n  
P r e i s  j e d e s  O p f e r s  e i n e n  K a m p f  f o r t z u s e t z e n ,  
in dem sich die Unterlegenheit der Westmächte b isher n u r allzu 
oft gezeigt habe, Churchill habe sich kram pfhaft bem üht, das zu 
einem moralischen S ieg  umzuformen, w as er selbst a ls  eine 
„große englisch-französische M ilitärkatastrophe" bezeichnet.

D er „C arrie re  della S e ra "  unterstreicht, daß die Westmächte 
un ter dem zyklopischen A nprall der Deutschen e i n e  d e r  g r ö ß ­
t e n  K a t a s t r o p h e n  d e r  G e s c h i c h t e  e rlitten  haben. D as 
D ram a  von Dünkirchen sei zum Abschluß gekommen. W ahrhaft 
seltsam könne m an die Versuche nennen, die M ißerfolge zu ver­
heimlichen und die N iederlagen in S iege zu verw andeln . W enn 
m an den G eneralen I r o n s i d e  und G o r t ,  die den w eitaus 
größten T eil ih rer Heere bei dem vernichtenden Schlag verloren

englische Luftw affe der deutschen gegenüber stets „überlegen" ge­
zeigt habe, gab er sich verzweifelte M ühe, die V erluste an M en­
schenleben zu verkleinern. Die Verluste an  M a te ria l allerdings, 
jo gab er großzügig zu, seien enorm : „W ir haben annähernd 1000 
Geschütze, alle unsere T ran sp o rt-  und Panzerw agen verloren, die 
sich bei der Armee im Norden befanden."

W enn Churchill schon 1000 sagte, dann darf m an ruh ig  noch 
eine große A nzahl hinzuzählen. Im m e rh in  kam er um  die B e­
kanntgabe des gesamten M ateria lverlu s tes  der einst so stolzen eng­
lischen Expeditionsarm ee nicht herum . M it ungewöhnlicher O ffen­
heit, zu der ihn der Ernst der S tunde  zwang, sagt er dann w ö rt­
lich: „W as sich in Frankreich und B elgien ereignet hat, ist eine 
kolossale militärische Katastrophe. Die französische Armee ist ge­
schwächt, die belgische Armee ist verlorengegangen und ein Teil 
der befestigten Linien, aus die w ir unser V ertrauen  gesetzt h a t­
ten, existiert nicht mehr. Säm tliche K analhäfen  m it allen strate­
gischen Folgen, die dam it zusammenhängen, sind i n  f e i n d ­
l i c h e r  H a n d  u n d  w i r  m ü s s e n  e i n e n  n e u e n  S c h l a g  
a b w a r t e  n.“

E r  hoffe im m er noch, daß England lebend a u s  dem K riegs­
sturm  herauskomm e. D as klingt doch ganz anders a ls  die p rah le ­
rischen S iegesreden, die der P lu to k ra ten h äu p tlin g  noch vor weni­
gen Wochen der W elt vorzusetzen wagte,

des deutschen Sieges
haben, und dem in Deutschland kriegsgefangenen G eneral P rio u x  
höchste Orden verleihe, so sei das eine E n tw ertung  m ilitärischer 
Auszeichnungen, eine V erirru n g , die m an sich stets vor A ugen 
halten müsse.

D er „Popo lo  b ’J t a l i a “ betont, die Eesangenenzahl von 1.2 
M illionen in  dieser kurzen Z eit sei i n  d e r  K r i e g s g e s c h i c h t e  
o h n e  V o r b i l d .  Deutschland könne auf den E rfo lg  seiner Heere 
stolz sein. S ta rk  unterstrichen w ird in  dem B la t t  auch die sehr 
niedrige Ziffer der deutschen Verluste.

I n  M oskauer politischen Kreisen bezeichnet m an den deutschen 
S ieg  in B elgien und Nordfrankreich a ls  vollständig. Die Geschichte 
kenne keine so ungeheuren O perationen, wo eine M illionenarm ee 
sich a ls  eingeschlossen und zu guter Letzt jeder W iderstandsm öglich­
keit beraub t erwiesen habe. S o  sei denn auch das E rg eb n is  der 
Schlacht für die Westmächte eine „n o ch  n i e  d a g e w e s e n e  
N i e d e r l a g e " .  Von jetzt an, so stellt „W etschernaja M oskw a" 
w eiter fest, trenne die britische In s e l von den deutschen Heeren n u r 
noch die schmale 35 K ilom eter breite S traß e  von C a la is , die ganz 
im  Schußfeld der deutschen schweren A rtillerie  liege. D ie englisch­
französischen S tre itk rä fte  seien dam it endgültig  gespalten.

U W  Ib  M i  in W e rn
Angriffe gegen Die Reffe Des englischen Heeres
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rationen. Trotzdem gelang es, im  Zusam m enwirken m it der L uft­
waffe, in die starkbcsestigtc S ta d t B ergucs einzudringen. D er 
ganze noch im  Besitz des Feindes befindliche R au m  um  D ün­
kirchen liegt dauernd un ter schwerem A rtillcrieseucr. Auch Kam ps­
und S tukaverbände setzten am  2. J u n i  ihre Angriffe aus D ü n ­
kirchen fort. Dabei w urden zwei Zerstörer, ein Wachtboot und 
ein Handelsschiff von 5000 Tonnen versenkt, ein Kriegsschiff, zwei 
Zerstörer und zehn Handelsschiffe durch Bom bentreffer beschädigt.

I m  übrigen dehnten sich die A ngriffe der Luftw affe b is  in das 
R honctal und b is  nach M arseille au s.

V or unseren beiderseits Forbach vorstoßenden T ruppen  wich 
der F e ind  auf die M ag ino tlin ie  zurück und lieg Gefangene, W af­
fen und G erä t in unserer Hand.

Die im  Zuge der großen Vernichtungsschlacht in F landern  und 
im  A rto is  gefangenen E ngländer und Franzosen haben nach den 
vorläufigen  Feststellungen die Z ah l von 330.000 erreicht.

D er schwere Abwehrkam pf unserer G ebirgsjäger und an Land 
eingesetzten Schiffsbesatzungen im  Berggelände um N arvik gegen 
ungeheure Ü berlegenheit dau ert an.

I n  Nordnorw egen w urden am 1. J u n i  der S ender und das 
S endehaus in Dadsoe durch Bom ben zerstört, ein feindliches 
Handelsschiff am W estausqang des O foten-F jords versenkt.

I n  der Nacht zum 3. J u n i  setzte der Feind seine Luftangriffe 
gegen nichtmilitärische Ziele in West- und Südwestdeutschland 
fo rt, ohne nennensw erten  Schaden anzurichten.

Die E efam tocrlufte des G egners betrugen gestern insgesam t 
59 Flugzeuge, davon wurden 27 im Lustkamps, 10 durch F lak  
abgeschossen, der Rest am  Boden zerstört. 15 eigene F lugzeugs 
werden verm ißt.

Angriff auf die Basis der 
französischen Luftwaffe um P aris

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  4. J u n i .
D er K am pf um Dünkirchen steht vor dem Abschluß. Unsere 

T ru p p en  find in die S ta d t eingedrungen und haben dem ver­
zw eifelt sich wehrenden Feind das F o r t  L ou is entrissen. Der 
Häuscrkamps m it französischen T ruppen, denen die A usgab- zu­
te il geworden w ar, die F lucht der englischen Soldaten  aus die 
Schiffe zu decken, ist noch im Gange.

Die Luftwaffe griff am  3. J u n i  m it starken Verbänden aller 
W affen die S o fie  der französischen Luftwaffe um P a r i s  über­
raschend an. E s  gelang, die feindliche Luftverteidigung au szu ­
schalten und in zusammengefaßten Hoch- und T iefangriffen aus 
Häsen und Jndustricw crke der französischen Luftw affe stärkste 
W irkung zu erzielen. Zahlreiche B rände und Explosionen wurden 
beobachtet. I n  Luftkämpfcn wurden 104 Flugzeuge abgeschossen, 
in H allen oder am  Boden 300 b is  400 Flugzeuge zerstört. Die 
F lakartillerie  erzielte am  3. J u n i  21 Abschüsse. Gegenüber diesen 
außerordentlichen Erfolgen werden n u r neun eigene Flugzeuge 
verm ißt.

I n  der Nacht vom 3. zum 4. J u n i  ha t der Gegner seine E in ­
flüge und Bom benangriffe in Holland, West- iunb Südwestdeutsch­
land fortgesetzt. D ie Erfolge w aren ebenso gering wie bisher. 
D abei gelang es bei R otterdam  und in Westdeutschland, je ein 
Flugzeug durch F lakartillerie , zwei weitere feindliche F lu g ­
zeuge durch Nachtjäger abzuschießen.

MWgMMennMsWeremKWsgenWMn
B e r l i n ,  4. J u n i :

Die Festung Dünkirchen wurde nach schwerem Kamps genom­
men. 40.000 Gefangene und unübersehbare B eute sielen in unsere 
Hand. D am it ist die gesamte belgische und die französische K onnt- 
lüste b is  zur Som m e-M ündung restlos von deutschen T ruppen 
besetzt.

Den ersten deutschen Truppen, die heute die Festung Dünkirchen 
eroberten, bot sich ein B ild  völliger V erzweiflung und A uflösung 
jeder m ilitärischen Ordnung. W ie gemeldet w ird, herrschen in  der 
S tad t chaotische Zustände. Überall in den S traßen  wie in  den H a­
fenanlagen sind die Zeichen einer überstürzten und  planlosen 
Flucht der englischen und französischen Truppen, die sich noch nach 
Dünkirchen retten konnten, festzustellen. Die Gefangenen machen 
einen völlig apathischen Eindruck. Ih re  körperliche und seelische 
Verfassung macht sie augenblicklich zu irgendeiner A nteilnahm e 
an  ihrem  Schicksal unfähig. Erschüttert Uber die schweren b lutigen 
Verluste, die sie bei dem Versuch, zu entkommen, durch die L uft­
waffe und durch die deutsche A rtille r ie  erlitten  haben, boten die 
T rüm m er englischer und französischer E litedivisionen in ihren 
zerfetzten U niform en und ohne irgendeine A usrüstung einen jam ­
mervollen Anblick.

Weygand-Lime durchbrochen
B e r l i n ,  5, J u n i ,

D as  Oberkommando der W ehrm acht gib t bekannt:
Unsere Arm een sind heute früh  in breiter F ro n t zum A ngriff 

gegen das Heer Frankreichs angetreten. D er Übergang über die 
S o m m e  zwischen der M ündung  und H a m  und dem O i s e  - 
A i s n e - K a n a l  wurde erzwungen und die dahinter im  A ushau 
befindliche sogenannte W c y g a n d - L i n i e  an  verschiedenen 
S te lle n  zu F a ll gebracht.

W ie schon durch Sondcrm eldung bekanntgegeben, wurde am
4. J u n i  die Festung D ü n k i r c h e n  nach schwerem Kamps genom­
men. D r e i  G e n e r a l e  und etw a 40.00(1 M ann  verschiedener 
französischer V erbände ergaben sich unseren siegreiche» T ruppen.

Bei A b b c v i l l c ist ein m it starkem A rtillerie- und Panzer- 
einsatz geführter feindlicher A ngriff abgewiesen worden. Ebenso 
scheiterte ei» A ngriff aus unsere Gefechtsvorposten südlich L o n g- 
w  q un ter schweren Verlusten des Feindes.

M it Kam pf- und S tnrzkam psslicgcrn griff die Luftw affe feind­
liche A nsam m lungen südlich Abbeville sowie die Hascnanlageu von 
L  c H a v r e  erfolgreich an.

I n  den frühen M orgenstunden des heutigen T ages haben neue 
A ngriffsoperationen au f der bisherigen A bw chrfront in  F ran k ­
reich begonnen.

# r n i # w  M a u s  Der § m i\m w  in S c o n to !
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  6. J u n i .

Die gestern begonnenen O perationen in Frankreich verlausen 
planm äßig. Unsere Truppen haben überall nach Südwesten R aum  
gewonnen.

Die Z ah l der Gefangenen bei Dünkirchen hat sich aus 58.000 
erhöht. Die B eute  an Waffen und K riegsgcrät a lle r A rt ist u n ­
übersehbar.

Die Luftw affe belegte am 5. J u n i  T ruppenansam m lungen und 
Kolonnen h in ter der angegriffenen feindlichen F ro n t m it Bom ben. 
S ie  griff ferner mehrere wichtige Flugplätze in M ittelsrankrcich, 
den K riegs- und H andelshafen C herbourg und in der Nacht zum 
6. J u n i  zahlreiche Flugplätze an der Ost- und Südostküste E ng­
lands m it gutem E rfo lg  an.

Die Gcfam tverluste des Gegners betrugen 143 Flugzeuge, 49 
wurde» im  Lustkamps, 19 durch F lak  abgeschossen, der Rest am 
Boden zerstört. 19 deutsche Flugzeuge werden verm ißt.

D er Feind wiederholte seine Luftangriffe gegen n ichtm ilitä- 
rischc Ziele in der Nacht zum B. J u n i  in  Nord- und Westdeutsch­
land. Wesentlicher Schaden ist nicht angerichtet worden. D rei 
feindliche Flugzeuge wurden hiebei abgeschossen, davon zwei über 
H am burg  durch Nachtjäger, ein d rittes  in den N iederlanden durch 
Flak.

Die der Hölle entronnen sind
Ward Price erlebt die Rückkehr der geschlagenen Engländer.

2 n  bet „D aily  M a il"  schildert der bekannte englische J o u rn a ­
list W ard  P r i c e  seine Eindrücke von der Ankunft des geschlage­
nen  britischen E xpeditionsheeres, Von 4 U hr m orgens an  h a t 
an  einem der letzten Tage W ard  P rice  der Ankunft der geschlage­
nen T ruppen  zugesehen. Seine Beobachtungen enthüllen alle die 
bisherigen Berichte, die die katastrophale N iederlage der eng­
lischen T ruppen verschleiern sollten, a ls  jäm m erliche Lügen, W ard 
P r ice  e rk lä rt selbst, dag die von ihm  geschilderten Tatsachen alles 
in  den Schatten stellen, w as b is  jetzt in  der Londoner Presse über 
die F lucht veröffentlicht worden ist.

M it  zerfetzten und zerrissenen U niform en, so e rzäh lt der Be­
richterstatter, seien die englischen S o lda ten  an der Kanalküste an ­
gekommen, S ie  w aren  so erschöpft, dag viele trotz der heftigen 
und dauernden B om benangriffe in einen 48stündigen ohnmachts­
ähnlichen Schlaf fielen. E s  mutzten P a tro u illen  angesetzt werden, 
um  die Erschöpften zu wecken, wenn sich eine Gelegenheit zur 
Ü berfahrt bot.

Hartnäckig so berichtet W ard  P rice , hätten  die deutschen F lie ­
ger die Schiffe bei ih re r F a h rt nach E ngland verfolgt und m it 
B om ben und m it M aschinengewehrfeuer belegt. Von einem der 
Schisse, das er sah, wurden viele Verwundete herausgetragen, die 
noch au f der F a h r t  ein O pfer der deutschen L uftangriffe geworden 
waren. Lange S an itä tszü g e  seien an der englischen Küste au f­
gestellt gewesen, um die w ährend der ü b e rfa h rt V erw undeten in 
das In n e re  abzu transportieren .

Eine a u s  London in Newyork eingetroffene neu tra le  P ersön­
lichkeit h a t über bevorstehende neue A n s c h l ä g e  d e r  b r i t i ­
s c h e n  A d m i r a l i t ä t  auf die jetzt a u s  E uropa  zurückkehrenden 
a m e r i k a n i s c h e n  P a s s a g i e r d a m p f e r  sensationelle E n t­
hü llungen  gemacht. Diese Anschläge seien bereits  von den dafür 
auch im „Ä then ia"-F all angesetzten O rganen des englischen S ecret 
S e rv ice  h is  in alle E inzelheiten vorbereitet worden. D as  Z iel 
dieser Anschläge ist, wie in  Newyorker inform ierten Kreisen offen 
besprochen w ird, durch die b ru ta le  Versenkung eines oder sogar 
m ehrerer der unterw egs befindlichen amerikanischen Passagierschiffe 
einen E ntrüstungsstu rm  beim amerikanischen P ub likum  hervor­
zurufen, E s  ist in  dem teuflischen P la n  vorgesehen, daß selbst­
verständlich die von Agenten der englischen A d m ira litä t und des 
englischen S ecre t Service ausgeführte Versenkung dieser Schiffe 
Deutschland in die Schuhe geschoben w ird, d, h, also, Deutschland 
soll, wie es bereits  e inm al im  Falle  „A then ia" versucht wurde, 
a ls  der Sündenbock der Vernichtung amerikanischen E igen tum s 
und des Lebens amerikanischer S ta a ts b ü rg e r  vor a ller W elt ab ­
gestempelt werden.

A n E inzelheiten dieses neuen von den Herren Churchill und 
Genossen vorbereiteten Verbrechens w ird folgendes berichtet: Die 
in F rag e  kommenden Schiffe sind der D am pfer „President Roose- 
v e l t , der am  1. J u n i  den irischen Hafen E a lw ay  verlassen hat, 
seiner der D am pfer „M an h a ttan " , der am  2. J u n i  von G enua ab ­
fahren sollte, und a ls  letzter der D am pfer „W ashington", der sich

menhang ja  auch schon bekannt geworden, daß bekannte Ame­
rikaner, die sich in  E uropa aushielten, sich geweigert hätten , aus 
diesen Schiffen ih r Leben zu riskieren,

Kriegshetze auch auf der westlichen Halbkugel.
Die Reichsregierung ha t M ontag  den Regierungen von U SA ,, 

Mexiko und P a n am a  m itgeteilt, daß sie au s  zuverlässiger Quelle 
die M eldung erhalten  hat, datz der britische Geheimdienst eine 
große A nzahl A g e n t e n  nach M ittelam erika, vornehmlich 
Mexiko und P an a m a , entsandt habe, um  Z w i s c h e n f ä l l e  
v o r z u b e r e i t e n ,  die nach den Wünschen ih re r Urheber in den 
V ereinigten S taa ten  eine feindselige H a ltu n g  gegen Deutschland 
hervorrufen sollen. Nach den der Reichsregierung zugegangenen 
In fo rm atio n en  handelt es sich dabei um  zwei P lä n e :

1. Versuch der K om prom ittierung  Deutschlands durch erfun­
dene Enthüllungen angedlich deutscher K om plotte in Mexiko,

2. Sabotageakte des englischen Secret Service gegen den P a ­
nam akanal, die Deutschland zugeschoben werden sollen.

D a s  A usw ärtige  A m t gab M ontag  den genannten R egierun­
gen von dieser In fo rm a tio n  m it dem Anheimstellen K enntnis, die 
erforderlichen M aßnahm en zu ergreifen, um diesen Aktionen des 
englischen Geheimdienstes vorzubeugen, die eine ernste Bedrohung 
der guten Beziehungen der amerikanischen Länder zu Deutschland 
bezweckten, _____________

S einD Iler M e n o D M  auf KranlenWus
Völlig rücksichtsloses und planloses Vorgehen der feind­

lichen Flieger.
Am 28, M ai, 1.45 U hr nachts, w arfen feindliche F lieger zwei 

Bom ben auf das N otburga-H aus in Neuß-Grevenbroich, das zur 
Z eit a ls  Reservelazarett dient, und zerstörten einen F lü g e l (K a­
pelle, K lausu r der Schwestern), Eine weitere Bombe fiel in den 
G arten  des danebenliegenden Städtischen Krankenhauses, V ier 
Personen w urden verletzt, davon zwei Schwestern, Beide Kranken- 

. Häuser sind auf dem Dach durch ein großes R otes Kreuz gekenn­
zeichnet.

W ie zahlreiche andere F ä lle  seit dem 10. M ai beweist auch die­
ser B om benabw urf die völlige Planlosigkeit, m it der die englische 
und französische Luftw affe ihre Angriffe auf deutsches Reichs­
gebiet vornim m t. W ah llo s  erfolgen die B om benahw ürfe auf 
nichtmilitärische Ziele, auf städtische W ohnviertel, Flecken, D ö r­
fer, W ald  und Feld, ohne jede Rücksichtnahme au f die zivile B e­
völkerung, I n  w iederholten F ä lle n  w ar sogar die ausgesprochene 
Absicht der feindlichen F lieger erkennbar, m it M aschinengewehr­
feuer Z ivilpersonen zu verfolgen, England und Frankreich stellen 
sich m it solcher unverantw ortlichen H andlungsweise selber außer 
Völkerrecht, _____________

Nachrichten

Völlig öurcheinandergewürfelt, m it gramdurchsurchten, verstör­
ten Gesichtern seien die englischen S o lda ten  angekommen. M it 
Entsetzen hätten  sie von der „Hölle da drüben" gesprochen und 
erschüttert erzählt, daß sie ihre V erw undeten in  Belgien lassen 
mußten, w eil diese nicht zu den englischen Schiffen schwimmen 
konnten. Auch riesige Mengen britischen K rieg sm ateria ls  seien in 
F landern  geblieben. Übrigens habe Lord G ort, so berichtet W ard  
P rice , nach seiner Landung genau so müde und zerschlagen a u s ­
gesehen wie die S oldaten ,

Alle F lüchtlinge seien von einer dicken Schicht von Schisfsöl 
bedeckt gewesen, (E in  Beweis dafür, daß sich an der Küste ein 
Ölsleck neben dem anderen befindet, die alle von versenkten Schif­
fen herrühren , D .S ch ristl,)

A n einer anderen Stelle  der „D aily  M a il"  ist ein Bericht 
einer englischen Krankenschwester abgedruckt, die erk lärt, daß das 
englische Pflegepersonal die englischen V erw undeten in F lan d e rn  
und A rto is  im Stiche gelassen hätte . M an  habe sich die Adressen 
no tiert, um die Angehörigen zu benachrichtigen, und sei dann w ei­
ter geflohen. Die Schwester erzählt, sie habe englische S o lda ten  
gesehen, die fünf Tage lang  nichts gegessen hätten , so daß sie an 
der Küste nicht m ehr die K raft hatten, zu den rettenden Schiffen 
hinüberzuschwimmen. Die F lucht der englischen T ruppen  sei das 
B ild  eines völlig erschöpften und zusammengebrochenen Heeres 
gewesen, _____________

Agenten des britischen Geheimdienstes wieder am ö e rk
Sensationelle Enthüllungen über englische Attentatspläne gegen amerikanische Passagierdampfer.

zur Z eit noch aus der F a h rt non Newyork nach B ordeaux befin­
det, um  die restlichen amerikanischen S taa tsb ü rg e r a u s  E uropa 
in die Heim at zu befördern. Über die A rt der D urchführung der 
Anschläge h a t kürzlich in London eine geheime Sitzung un ter dem 
Vorsitz eines hohen Funk tionärs des britischen S ecre t S erv ice  
stattgefunden, an  der auch ein M itg lied  der britischen A d m ira li­
tä t  und Angehörige des französischen Geheimdienstes (Suretee) 
teilgenommen haben.

Die Freilassung der holländischen Soldaten . D er Befehl des 
F ü h re rs , wonach in  Anbetracht der ehrlichen H altung  der nieder­
ländischen S o lda ten  und  der Zivilbevölkerung die niederländischen 
Kriegsgefangenen au f freien F ug  gesetzt werden, h a t einen nach­
haltigen  Eindruck hervorgerufen. Allgemein w ird gehofft, dag 
hierdurch das W irtschaftsleben und die Rückkehr der A rbeitskräfte 
im Schwung erhalten  w ird. G rößer noch ist die moralische A u s­
w irkung des Befehls, da h ier von höchster S te lle  die ritterliche 
Kampfesweise der holländischen S oldaten  anerkannt w ird. D er 
Abgeordnete Rost van Tonningen, der m it 20 anderen H olländern 
nach vorübergehender In te rn ierung  durch die frühere holländische 
R egierung nach Frankreich verschleppt worden w ar und in  C a la is  
durch deutsche T ruppen  befreit wurde, ist, freudig begrüßt durch 
eine vieltausendköpfige M enge, im  H aag eingetroffen, „H andels­
b lad" stellt fest, daß die deutschen Besetzungsbehörden alles  daran ­
setzen, auch die W iederherstellung des Tw enter G ebiets zu beschleu­
nigen, Diese Tatsache habe bei der Bevölkerung größte G enug­
tuung  erweckt,

Duff Cooper bekam in  P a r i s  allerhand zu hören. D a s  b ru ta l­
egoistische Gebaren der E ngländer während der K äm pfe in  B e l­
gien und Nordfrankreich, das feine K rönung  fand in  der „erfolg­
reichen F lucht" an s  heimatliche Gestade, scheint bei den Franzosen 
nun  doch einige Bedenken über die „Uneigennlltzigkeit" des V er­
bündeten aufsteigen zu lassen. E in  Zeichen dafür ist, daß der neue 
Insorm ationsm in iste r Duff Looper am  M o n tag  in P a r i s  weilte, 
wo er eine Aussprache m it seinem französischen Kollegen hatte. 
Am Abend h ie lt Cooper dann von P a r i s  a u s  eine Rundfunkrede, 
ohne die jetzt kein T ag vergeht. Die Eindrücke der französischen 
Beschwerden müssen so nachhaltig gewesen sein, daß sie in der A n­
sprache ihren Niederschlag fanden, „ E s  geschieht oft", sagte er, 
„daß Tatsachen, die G roßbritannien  von geringem Interesse er­
scheinen, lebenswichtig fü r Frankreich sind und daß durch die 
Unwissenheit des einen dem anderen ernste Gefahren erwachsen," 
E r  ha t schon recht, der gute D uff Cooper, m it dem geringen I n ­
teresse E ng lands an lebenswichtigen F ragen  Frankreichs oder der 
englischen Verbündeten und K riegsopfer ganz allgem ein. A us die­
sem geringen Interesse erwuchs auch der Wunsch, diese anderen 
den K rieg gegen Deutschland führen zu lassen, w ährend es E ng­
land n u r  auf die E rn te  ankommt, D uff Cooper bem ühte sich nun, 
einen britischen G esinnungsw andel vorzutäuschen, indem er V er­
ständnis für Frankreichs Lage —  jetzt, nachdem E ngland es ins 
Unglück hineingerissen h a t — heuchelte, „Um d as  zu begreifen, 
w as das französische Volk jetzt füh lt, müssen w ir versuchen, uns 
an  feine S te lle  zu setzen >und u n s  vorstellen, w as fü r Gefühle 
w ir hätten , wenn ganz Schottland llberrann t w äre, wenn alle 
S tä d te  des N ordens und viele S tä d te  des M itte lla n d es  und die 
wichtigsten Häfen der Nordostküste in den H änden der Feinde w ä­
ren und zur selben Z eit unsere H äfen an  der Südküste T a g  und 
Nacht bom bardiert würden. S o  ist heute die Lage Frankreichs, 
Die Leute in P a r i s  wissen, daß die mächtigste Armee der W elt 
sich auf französischem Boden fest niedergelassen ha t,"  Eigentlich 
find das A usführungen , die m it den T iraden  vom „ruhm vollen" 
oder „siegreichen" Rückzug, wie sie jetzt die Londoner und P a r is e r  
Zeitungen von sich geben, garnicht in E ink lang  zu bringen sind. 
W ie ist es möglich, M itle id  und Bedauern fü r Frankreich zu 
äußern, wenn m an gerade erst einen solchen „T riu m p h " errungen 
h a t?  D ie P a rise r Lust h a t Cooper anscheinend auch e tw as m it 
D e fa itism u s armesteckt, oder w ar es auch n u r ein Sym ptom  des 
neuerwachten „Verständnisses", wenn er sagte, jeder müsse sich w ei­
gern, „irgendetw as m it den V errä te rn  und  Feig lingen zu tu n  zu 
haben, die anzunehmen wagen, daß w ir  geschlagen werden kön­
nen, und die versuchen, Uneinigkeit zwischen uns  zu säen"?

E s  soll bei dieser Sitzung zunächst zu erheblichen M ein u n g s­
verschiedenheiten gekommen sein, ob es dem Zwecke dienlicher fei, 
diese Schiffe zu torpedieren oder wie im „A then ia"-F a ll durch 
Einschmugglung und Verwendung von Höllenmaschinen zu vernich­
ten, W ie der V ertrauensm ann  berichtet, soll aus Vorschlag des 
britischen S ec re t S erv ice  beschlossen worden sein, beide Wege zu 
kombinieren. F ü r  den F a ll, daß es infolge unglücklicher Umstände 
vielleicht nicht möglich fein sollte, die T orpedierung durch U-Boote 
vorzunehmen, soll gleichzeitig m it Höllenmaschinen gearbeitet 
werden.

A ls besonders charakteristisch fü r die verbrecherische M en­
ta l i tä t  des britischen Secret Service  und seiner sonstigen B undes­
genossen in verschiedenen Ländern w ird au s  der Sitzung noch be­
richtet, es fei von einem Teilnehm er eingewendet worden, es könne 
doch w ohlhabenden Amerikanern nicht zugem utet werden, auf die­
sen Schiffen nach Amerika zu fahren, und es sei in  diesem Zusam-

Kriegshilfsrverk im Loskasten
Der Glücksmann ist in unseren S traß en  und Lokalen 

eine gern gesehene Persönlichkeit geworden. Die M iß­
günstigen und U ngläubigen sind im Laufe der Zeit ver­
stummt, denn die hohen Treffer, die alle Augenblicke aus 
dem Loskasten in oft schmale Brieftaschen umgestiegen 
sind, sprechen das überzeugende W ort, Und der Glücks- 
mann ist schon vielen Volksgenossen zum w ahren Glücks­
bringer geworden. Diese F älle  sind allzu bekannt, um an 
dieser Stelle erwähnt zu werden.

M an  hat die letzte K riegsw interhilfe-Lotterie schon 
um einige S erien  vermehren müssen, weil die Nachfrage
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T eil der Jugendherbergen auch heute der Jugend für 
Schulungs- und Erholungszwecke zur Verfügung steht?

W enn Sie all dies nicht wußten, so hat das Lesen die­
ser Zeilen eine Lücke im Wissen vom Leben der deutschen 
Jugend ausgefüllt.

Ob Ih n en  dies alles bekannt w ar oder nicht — einem 
solchen Erziehungs- und Hilsswerk werden auch Sie 
gerne helfen.

Dazu haben S ie  Gelegenheit am 8. und 9. J u n i , dem 
Sam m eltag  der deutschen Jugend!

so groß w ar. Auch davon soll hier nicht näher die Rede 
sein. Wie ihrem Namen, kommt auch dem Namen der 
Reichslotterie für nationalsozialistische Volkswohlfahrt, 
die zur Zeit ihre Gewinne verstreut, besondere Bedeu­
tung zu. Der Name geht fü r gewöhnlich in dem W orte 
„Elücksmann" auf. M an  nimmt ein Elückslos und fragt 
nicht weiter a ls  Treffer oder Niete.

Niete —  Lotteriespiel —  nicht m ehr? O ja, sogar viel 
mehr. E in tiefer S jn n  verbirgt sich hinter dem fröhlich 
heiteren Spiel; denn jede Niete, vom Prämienschein ab ­
gesehen, der, leider oft zu wenig beachtet, nachträglich 
einen ansehnlichen Gewinn bringen kann, ist auch ein 
Gewinn. W ir müssen daran denken, daß die Reichslot­
terie für nationalsozialistische Volksw ohlfahrt zu unse­
rem Kriegshilfswerk gehört.

Die halbe M ark —  wie oft gibt man sie sonst flüchtig 
aus —  hilft Wunden heilen, die der Krieg schlug. S ie  
sammelt sich zu ungeheuren Sum m en und beglückt jene, 
die die Not bedrängt.

W eit drüben im Feindesland greift unser tapferes 
Heer nach dem Lorbeer des Sieges, der Großdeutschland 
zu niegewesener Größe führen wird. E s ist nicht ge­
nug, begeistert die Nachrichten zu hören und dankbar den 
Heldenmut zu grüßen. M  i t h e l f e n, heißt die Losung. 
Elückslose sind Bausteine im Kriegshilfsw erk und am 
herrlichsten S ieg der deutschen Geschichte. W olff Eder.

Wichten S ie  schon. . .
daß heute an den landschaftlich schönsten S tellen aller 
deutschen Gaue über 2.000 Jugendherbergen stehen? Daß 
diese Jugendherbergen au s Spenden des deutschen V ol­
kes durch das deutsche Jugendherbergswerk errichtet w ur­
den und allen Erfordernissen neuzeitlicher W ohnkultur 
entsprechende Erholungs- und Schulungsstätten bieten? 
Daß die Übernachtungsziffer in  diesen Jugendherbergen 
im Ja h re  1939 trotz des Krieges eine Höhe von fast 
9 M illionen erreichte?
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Daß mehr als 150 dieser Jugendherbergen über 10.000 

Übernachtungen im Ja h r  aufzuweisen haben? Daß ein 
großer Teil dieser modern eingerichteten B auten für Auf­
gaben der Kriegszeit besonders gut geeignet ist und dafür 
V erwendung finden konnte?

Daß gesunde, verwundete und kranke Soldaten , Rück­
w anderer aus allen Ländern, Flüchtlinge au s Polen, 
A rbeitsm aiden und erholungsbedürftige Kinder und 
Volksgenossen in den Jugendherbergen Aufnahm e und 
beste Pflege und B etreuung finden konnten? Daß ein

M t i e M  M e t t e n  des M M n i o I M e s
Z ur E auoerbandstagung des R K B . Niederdonau in 

Krems am 19. M ai, über deren V erlauf die Tages­
zeitungen ohnedies berichtet haben, ist noch einiges über 
die Teilnahm e unserer Dienststellen nachzutragen. Unter 
Führung  des K reisverbandsleiters Obermedizinalrat 
D r. Josef A l t e n e d e r  w aren neben den übrigen M it­
gliedern der K reisverbandsleitung noch 10 O rtsverbände 
des Kreisverbandes Amstetten durch die O rtsverbands­
leiter oder andere M itarbeiter vertreten, am ansehnlich­
sten Amstetten durch den O rtsoerbandsleiter, Säckelwart, 
Pressereferenten, A K A M .-Führer und einen im Ortsver- 
bande Amstetten zu Gaste weilenden K reisverbandsleiter 
aus dem Altreich, also insgesamt fünf M itarbeiter, so­
wie W aidhofen a. d. Pbbs (6 M itarbeiter). Doch seien 
auch alle anderen beteiligten O rtsverbände namentlich 
angeführt, vor allem um die übrigen, die diesmal noch 
gefehlt haben, durch das gegebene Beispiel anzufeuern, 
daß beim nächsten Treffen auch sie zur S telle seien. 
Außer den genannten waren auch die Ortsverbände 
Aschbach, Euratsfeld, S tad t Haag, Haidershofen, M auer- 
Öhling, Öd, S t. V alentin  und Strengberg vertreten. 
Trotz des schlechten W etters hatte keiner seine Teilnahme 
zu bereuen, da die begeisternden Reden des Sundes- 
geschäftsführers des R K B . Oberst P e t e r  und unseres 
G auleiters D r. J u r y  ein unvergeßliches Erlebnis be­
deuten, während die A m tswaltertagung wertvolle Richt­
linien für die künftige Arbeit verm ittelte. Und wer die 
großartige Kolonialausstellung in der T urnhalle  ge­
sehen hat, der läuft nie mehr Gefahr, die Tätigkeit im 
R K B . m it Vereinsm eiertum  oder leerer Geschäftigkeit in 
V erbindung zu bringen. Die Fülle von M ateria l, B e­
weise geleisteter deutscher K olonisierungsarbeit sowie 
Hinweise auf die Erfordernisse der Gegenwart und M ög­
lichkeiten der Zukunft tun  überzeugend dar, wie sehr w ir 
zur Lösung dieser Aufgaben berufen und verpflichtet 
sind. Daneben zeigte eine A usw ahl schöner Landschaften 
in B ildern und Rohstoffproben in Schaukästen die 
Schönheit und den Reichtum dieser Länder, deren Schick­
sal ja  in  diesen T agen auf den Schlachtfeldern Frank­
reichs entschieden wirb.__________

Aas Onidhofen und Umgebung
* Beförderung. Der P rim a riu s  der chirurgischen Ab­

teilung des hiesigen Krankenhauses M ed.-Rat D r. O s­
kar H ü b l e r  wurde zum S t a b s a r z t  d. R . befördert. 
Herzlichen Glückwunsch!

* Auszeichnung. Der W aidhofner W alter H a s e l -  
s t e i n e r ,  S o ld a t der Luftwaffe, dzt. an der Westfront, 
ein Sohn des hiesigen Magazinmeisters der Reichsbahn 
H ans Haselsteiner, wurde mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

* cküjiihriges Meisterjubiläum. Am 2. ds. feierte der 
hiesige Schuhoberteil-Herrichter Herr H ans H r a b y  sein 
40jähriges M eisterjubiläum . Im  J u n i  1900 errichtete 
H err H raby in Bischofshosen sein erstes Geschäft a ls  
Schuhmachermeister, kam 1902 nach Zell a. d. P bbs und 
richtete eine Oberteil-Herrichterei ein. 1923 übersiedelte

(Geschäftliches, ohne V erantw ortung der S chriftle itung .)

Zur Beachtung!
I n  nächster Z eit werden den S teuerträgern  die 

Steuerbescheide für das laufende J a h r  zugehen. A n­
gesichts der zahlreichen neuen Bestimmungen empfiehlt 
es sich für jedermann, den zugekommenen Bescheid genau 
zu prüfen und bei dem geringsten Zweifel sich an  einen 
Sachkundigen zu wenden. E s sei darauf verwiesen, daß 
Rechtswahrer, A nw älte und Notare, auch wenn sie nicht 
den T ite l „Fachanw alt für Steuersachen" führen, schon 
vermöge ihres Berufes berechtigt und in der Lage sind, 
in  Steuersachen R a t zu erteilen und Parte ien  in S teu e r­
sachen zu vertreten.

‘  "  -Reparaturen
wie in der Fabrik . Radiowerkstätte des R adiohauses F ran z  K a r­

ner, W aidhofen a. d. Ybbs-Eifenerz. 819

„Hmttier“ 
Sport- und K i n d e r n

in  der neuen A bteilung der „F a h rrä d e r und K inderw agen".
F ran z  K arner, W aidhofen a. d. Pbbs-E ifenerz. 820

Jed er Punkt 
Ist wertvoll —
die r i c h t i g e  
B e r a t u n g  im

Modehaus Schediüjy

•Dem deutschen Tolh 
schenkten Minder

3n  Waidhosen a. b. Pbbs:
29. M ai Laurenz und Leopoldine K u r z .  Schmie». U nter 

der B u rg  1, ein Mädchen M a r g a r e t e .
30. M ai 3o[ej und M argarete  K r ö n  st e i n e r .  Tischler­

meister. Podsteinerstratze 16, einen K n a b e n .
30. M ai Leopold und M a r ia  H a s e l st e i n e r, Hbbsitzer- 

stratze 108, einen K n a b e n .

I n  Waidhoscn a. d. 3)6bs=2anb:
2. J u n i  F ranz  und M a r ia  B a u e r n b e r g e r ,  M a le r­

und Anstreichergehilfe. 1. K ra ilhofro tte  1, ein Mädchen 
E r n e s t i n e  L u i s e .

2n Biberbach:
30. M ai Leopold und Theresia F i s c h e r ,  G astw irt, B ib e r­

bach N r. 9, einen K n a h e n.

I n  Seitenstetten:
Fritz und M arianne  S c h r ö d e r ,  W alzenführer, M ark t 

Seitenstetten N r. 2, ein Mädchen E r i k a ,
K onrad und M aria  S t e i n k e l l n e r ,  D orf Seitenstet­

ten N r. 203, ein Mädchen H i l d a .
28. M ai H erm ine K r  e i n  d l, L andarbeiterin , D orf S e i­

tenstetten, T reffling , einen K n a b e n .

In  Hilm-Kematen:
S te fan  und Theresia M a y r h o f e r ,  E ierhänd ler, Abetz­

dorf 22, einen K naben S t e f a n .

I n  Allhartsberg:
F am ilie  Ludw ig R  o s  n e r, Unterhofstetten, ein Mädchen 

H e d w i g .

2n Höllenstein a. d. 966s:
3. M ai P a u la  B r a n d  l einen K naben F r a n z .

19. M ai Josef und P a u la  K ö chl einen K naben A d o l f .
19. M ai Georg und Em ilie  Ch. W . S  ch w a i g e r ein M äd ­

chen E r i k a  E  m i l i a.
22. M ai Jo h an n  und M aria  S c h n ä b l e r  (Tauchenreith) 

ein Mädchen E r i k a .

© K 8CK y<S<>SK tia<8<SaK S<S(H m äoK 8<SOK S<ScK S(Sa<a$<^0

er m it seinem Geschäft, dem er eine Lederhandlung an ­
geschlossen hatte, nach W aidhofen a. d. P bbs, wo er feit 
1929 in seinem eigenen Hause ein Leder- und Schuh­
geschäft betreibt. Herr Hraby w ar lange Ja h re  Borstand 
der Fachgenossenschaft der Schuhmacher und leitete die 
1918 gegründete Schuhmacher-Werksgenossenschaft. Durch 
Fleiß und zähe A usdauer hat H err Hraby von kleinen 
Anfängen sich emporgearbeitet und ein Geschäft begrün­
det, das sich des besten R ufes erfreut. Möge er gesund 
und frisch noch lange weiterschaffen und im Rückschauen 
sich seiner Leistung erfreuen!

* Todesfall. D onnerstag  den 6. J u n i  verschied nach kurzem 
schwerem Leiden H err Richard R  i e g e r, Justizsekretär a. D., im 
66. Lebensjahre.

* Unsere Stadt soll ein Erholungsort sein. Die kom­
menden Som m erm onate werden von vielen sehnlichst 
erw artet, um der gewohnten Hast und dem Lärm  der 
Großstadt zu entfliehen. Auch unsere S ta d t w ird wegen 
ihrer schönen Lage gerne aufgesucht. E s  ist daher unsere 
Pflicht, vorzusorgen, daß die Z eit des A ufenthaltes der 
Frem den für sie auch eine Zeit der E rholung ist, denn 
das ist de» Zweck ihres Kommens. F ü r die gem arterten 
Nerven ist R u h e  das beste H eilm ittel. E s besteht auch 
ein Recht auf Ruhe. 2 n  dieser Hinsicht könnte in unserer 
S ta d t manches gebessert werden. R adioten geben Ge­
legenheit, bei einem Gang durch die S ta d t die Nach­
richten mühe- und lückenlos anzuhören, w as fü r viele 
angenehm ist. Schwieriger gestaltet sich dies bei Musik­
darbietungen, da nicht alle den gleichen Sender ein­
geschaltet haben, so daß der freigebig dargebotene Ge­
nuß der Programm-M ischung zweifelhaft erscheint. Diese 
„Frei"-Konzerte sind ebenso unerwünscht und auf­
gezwungen, a ls  wenn man jemand eine ungewollte Kost 
hartnäckig in den Rachen stopfte. Letzteres würde m an m it 
Fug und Recht a ls  F o lter und M arte r empfinden. Die 
berühm te vorgeschriebene, aber ganz verschieden auf­
gefaßte „Zim mer"-Lautstärke wird immer lauter und 
stärker und würde für Gemeinschaftsempfang in  einem 
Großbetrieb hinreichend genügen. Doch nicht nu r die 
„öffentlichen" R adio-D arbietungen sind das uner­
wünschte Massenangebot. E s gibt noch allerhand andere 
„Genüsse". Hier ist jemand m it E rieg  im Krieg, dort 
w ird ein S traußw alzer m it Seelen- und Pedalbegeiste­
rung so gespielt, wie Anno Schnee die O m am a das 
„Gebet einer Ju n g frau "  oder die „Klosterglocken" unter 
T ränen  genoß. D ort wieder asthm atisiert (un ter M äd- 
chengekicher) eine Z iehharm onika: „Sei nicht bös, es
kann ja nicht se in  "  Kommt m an dann noch
m üder und abgespannter nach Hause, ertön t wie
zum Hohn aus dem Nachbarfenster: „W ie schön
bist du, freundliche S tille , himmlische R u h  “ —
N a d i o b e s i t z  i st  Z i v i l i s a t i o n ;  beim Ge­
brauch desselben Rücksicht auf die M itw elt neh­
men ist K u l t u r .  Diese müssen w ir auch in kleinen 
und scheinbar kleinlichen Dingen anstreben. D ies sei der 
Zweck dieser zeitgemäßen Stilleben-Betrachtung. Hof­
fentlich findet sie V erständnis und W ürdigung. Alle 
Einsichtigen würden dies begrüßen. Von unseren S om ­
mergästen wird diese Rücksichtnahme aber zumindest a ls  
selbstverständlich erwartet. Unsere S ta d t w ird dann nicht 
nu r wegen der Schönheit ih rer Lage, sondern auch we­
gen der Ruhe gerühmt werden, nu r zum V orteil der 
Bewohner. D ann w ird der A ufenthalt hier zur gesicher­
ten Erholungszeit. L. K.

* D er S ternenh im m el im  J u n i .  Die Sonne erreicht nu n  ihre 
höchste E rhebung über dem H orizont w ährend des ganzen J a h re s , 
die Tage haben ihre längste D a u er; in  der ganzen Nacht ist tief 
im  Norden ein leichter Däm m erungsschim m er zu bemerken. S o  
kommt es, daß der S ternenh im m el fetzt nicht so a u sd ru d sv o ll ist

die!
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wie zu anderen Zeiten des J a h r e s  und n u r  in den S tu n d en  um  
, M itternacht zeigt er seine volle Pracht. A ls  erstes fä llt  dann das 

weihe B and  der M ilchstraße auf, die, im  N orden beginnend, sich 
östlich am  Z enith  vorbeizieht und im  Südw esten endet; es sind 
gerade ihre hellsten P a rtien , die jetzt sichtbar sind. I n  ihrem  V er­
lauf folgen, von Norden beginnend —  die S te rn b ild e r Cassiopeia, 
Lepheus, Schwan, Leier, Adler, Schütze und Skorpion, Dagegen 
treten die S te in b ild e r im  Z en it zurück; es sind vor allem  die 
B ilder Herkules und Drache, beide n u r  au s  schwachen S ternen  
bestehend. Schon etw as westlich steht der Große B ä r , ein wenig tie­
fer der B ootes m it dem hellen Ä rk tur und in  der N ähe das zier­
liche B ild  der Krone, I m  Süden  stehen in m äßiger Höhe O phiu- 
chus und Schlange, beide w eniger eindrucksvoll; dafür leuchten 
tief am  südlichen H orizont die S te rn e  des Skorpion, am  hellsten 
der funkelnde A n tares, A m  südwestlichen H im m el find Ju n g - 

. frau  und W aage, im  Westen schickt sich der Löwe zum Untergehen 
an. Auch bezüglich der S ichtbarkeit von P la n e te n  ist nunm ehr 
der W endepunkt des J a h re s  erreicht. H atten  seit Jah resbeg inn  

*. die großen P lan e ten  in w underbarer P rach t den Abendhimmel 
geschmückt, so wechseln sie jetzt auf den M orgenhim m el, V enus 

\f ist b is  M itte  des M onates noch Abendstern, Ende J u n i  geht sie 
schon wieder eine S tunde  vor der Sonne un ter und w ird  bald 

I am  M orgenhim m el auftauchen, J u p ite r  und S a tu rn  gehen im- 
£. m ei zeitiger auf, zuletzt schon um  1 U hr; sie sind inzwischen ziem­

lich nahe aneinandergerückt, M erkur ist Ansang J u n i  abends sicht- 
. b a r, am  günstigsten um  den 12. J u n i  herum , da er dann ganz in 
; der N ähe der V enus steht. Nicht weit von diesen beiden ist auch 

j  M a rs , der aber in  der hellen D äm m erung  wegen seiner Licht­
schwäche kaum zu finden sein w ird. Am 7. J u n i  ist er in Kon­
junktion  m it V enus, «Der M ond erscheint gegen M itte  des M o- 

; na tes am  A bendhim m el; am  6. J u n i  ist Neumond, am  13. erstes 
V ierte l, am  20. Neumond und am  27. J u n i  letztes V iertel, Am 

| 24. J u n i  abends bedeckt er den S te rn  A q u a rii; indes w ird der 
A u s t r i t t  des S te rn e s  am  dunklen M ondrand n u r  im  östlichen 

I Deutschland zu beobachten sein, da in westlicher gelegenen Eebie- 
I te n  der M ond zur entsprechenden Z eit noch nicht aufgegangen ist,

B Ö H L E R W E R K  A. 0 .  YBBS
P a r t e i f i l m .  Der am 30. und 31. v, M , von der j Eaufilm stelle in der O rtsgruppe Böhlerwerk a, d, Pbbs 

I vorgeführte F ilm  „Feldzug in  P o len" fand bei allen 
I Volksgenossen stärkstes Interesse. I n  diesem dokumen- 
[ tarischen Bildbericht w ird jene S tärke unserer W ehr­

macht sichtbar, welche den von den Westmächten garan- 
I tierten und gegen Deutschland aufgehetzten Polenstaat in 

18 Tagen zerschlagen hat. D er unsere militärische Füh- 
I rung und die Truppe beherrschende Geist, gepaart m it I der Präzision unserer W affen, gibt auch heute T ag für I Tag diesen westlichen K riegsbrandstiftern, die die Knech- 
; tung und Vernichtung von 80 M illionen deutscher M en­

schen auf ihre Fahnen geschrieben haben, jene unmiß- 
- verständliche A ntw ort, deren Endziel der totale S ieg 
I Deutschlands sein wird.

V e r k e h r s u n f a l l .  S am stag  den 1. ds, ereignete 
sich auf dem Eerstlberg bei Böhlerwerk ein Zusamm en­
stoß zwischen einem R adfahrer und einem M otorradfah­
rer. Der R adfahrer, welcher die an dieser S telle steile 
S traße hinunterfuhr, wollte einem Fußgänger vorfah­
ren, geriet jedoch in  diq Fahrbahn eines ihm entgegenkom­
menden M otorrades und stieß mit diesem zusammen. 
W ährend der M otorradfahrer bei dem Zusammenstoß 
m it leichten Hautabschürfungen davonkam, e rlitt der 
R adfahrer einen Bruch des Unterkiefers, so daß er in  das 
W aidhofner K rankenhaus eingeliefert werden mußte,

W IN D H A G
T o d e s f a l l ,  M on tag  den 3. ds, starb der W irtschaftsbefitzer 

vorn G ute „O berw eg", H err F lo r ia n  L u g e r, nach langem  schwe­
rem  Leiden im  67. Lebensjahre,

Y B B S IT Z
S O j ä h r i g e r  B e s t a n d  d e r  P b b s i t z e r  

M u s i k k a p e l l e ,  Im  M ai des Jah re s  1890 spielte 
I  unter F ührung  P e te r B r e i t e n s t e i n e r s  und 

F lo rian  S c h ö r g h u b e r s  erstmalig eine Musik­
kapelle zu einem Platzkonzerte auf dem Marktplatze in 
Pbbsitz auf, Breitenfteiner und Schörghuber w aren vom 
M ilitä r , wo beide a ls  Musiker bei einem Regim ents­
stab eingeteilt gewesen w aren, in  die H eim at zurück­
gekehrt und setzten ihren Ehrgeiz darein, in  Pbbsitz eine 
Musikkapelle zu gründen. D er hiesige Kirchchor um ­
faßte etliche musikliebende Personen und nach fleißiger 
Ü bung konnte daran  gedacht werden, m it einem Platz­
konzert in  die Öffentlichkeit zu treten  und das erste 
Konzert zur A ufführung zu bringen. S e ither ist dieses 
M aikonzert eine dauernde und von der Bevölkerung 
gern gesehene V eranstaltung geblieben. Bemerkenswert 
ist, daß noch heute zwei M itglieder dieser dam als ent­
standenen Musikkapelle aktiv tätig  sind. D er eine ist 
Herr F ranz R e h b r u n n e r ,  welcher a ls  85jähriger 
heute noch d as  A lthorn  bläst, w ährend der andere, 
H err Jo h a n n  V i t t e r m a n n ,  heute 75 Lenze zählend, 
dam als a ls  T am bour tä tig  w ar. E s verdient besonders 
vermerkt zu werden, daß die beiden M änner es sich nicht 
nehmen lassen, auch nach 50 Jah ren  und zum 50. M ale 
ausübend an dem Maikonzerte mitzuwirken. Die J u ­
gend möge sich aber an dem Beispiele dieser konsequen­
ten  Musiker erbauen, denn die Musikkapelle Pbbsitz, aus 
kleinen Anfängen hervorgegangen, hatte während der 
50jährigen Bestandzeit öfters Perioden von beachtens­
w erter Leistung aufzuweisen. Den Jub ilan ten  unseren 
Glückwunsch! W ir knüpfen daran  die Hoffnung, daß sie 
noch recht viele J a h r  zu Lust und Freud —  wenn es 
aber sein sollte, auch im Leid — der Pbbsitzer Bevölke­
rung aufspielen werden!

T o d e s f a l l ,  F re ita g  den 31. M ai verstarb im  A lte r von 
.85 J a h re n  der S traß e n w ä rte r  i, R , M ichael H e i g l,

O P P O N ITZ
T o d e s f a l l ,  M on tag  den 3. ds. starb nach längerem  Leiden 

H e rr F erd inand  P o p p ,  Fleischhauermeister, im  70. Lebensjahre, 
D as  B eg räb n is  des V erewigten, dem eine zahlreiche T rau e r­
gemeinde das letzte Geleite gab, fand am 5. ds, auf dem hiesigen 
Friedhofe statt.

H Ö L L E N S T E IN  A. D. YBBS
S c h u l u n g s v o r t r a g ,  Im  Rahm en des O rts- 

gruppenappelles der N S D A P , am 2. J u n i  hielt Schu-

So sieh t eine der K affee­
schüsseln aus, um die sich 
frü h e r  der B auer und sein 
G esinde zw eim al am Tage 
versam m elten, um  ih re  
K affeem ahlzeit zu löffeln. 
Von besonderer Form  und 
verschiedenartig , je  nach 
d e r  Landschaft, in  der 
F arbe und der Zeichnung. 
D ie h ie r gezeigte Schüssel 
is t aus K ärnten .

Diese Schale ist im Besitz des 
Museums für Volkskunde, Wie»

Alle Tage ist kein Sonntag,
aber sonntags und an hohen Festtagen wird in  diese 
Schüssel zum Kaffee aus K orn oder Malz ein Gugl- 
hup f hineingebrockt, nicht nu r Brot wie alltags. Und 
da nim m t sich dann jeder davon, reihum .

Ganz gleich aber, ob Alltagsbrot, ob Sonntags­
kuchen drin ist, den Kaffee selbst, den will man 
immer festlich haben. Ist er ja nicht nur etwas für 
den Magen, sondern auch was fürs Herz! Etwas, das 
Freude machen soll, gute Laune. Und das Herzhafte, 
das, was Laune macht, das geben wir ihm ja auch 
schon lange und jeden Tag, indem wir zum mild 
Aromatischen des Kaffeegrundstoffes das kraftvoll 
Würzige des Kaffeezusatzes hinzutun, eines guten 
Zusatzes, des^FRANCK! Der gibt dem Kaffee Kraft, 
Fülle, die schöne goldbraune Farbe und den appetit­
lich anregenden Duft.
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l u n g s l e i t e t  D r .  R o b e r t  R e p p  e in e n  m i t  b e so n d e re m  
B e i f a l l  a u fg e n o m m e n e n  V o r t r a g  ü b e r  d a s  T h e m a  „ C h a ­
ra k te r  u n d  B e w ä h r u n g  im  K r ie g e " .

S t e i B e f ä l l e .  Am 3. M ai Felix  W i n k e l m a y e r  
(Scheuchenerb) im  77. Lebensjahre. Am 5. M ai K a rl R a i n e r ,  
H olzarbeiter, im 61. Lebensjahre. D a s  Oberkommando der W ehr­
macht te ilt m it, datz der J ä g e r  F ranz  B r u n n i n g e r  am  4. S ep­
tem ber 1939 in K ajina  Wlk in P o len  durch ein feindliches A r- 
tilleriegeschotz im  22. Lebensjahre gefallen ist.

G AFLEN Z
S i e  H e i m a t  g e d e n k t  u n s e r e r  S o l d a t e n .  

W o h l  je d e r  V o lk sg en o sse  h a t  m i t  g ro ß e m  S to l z  d ie  g a n z  
u n e r h ö r t e n  L e is tu n g e n  d e r  S o l d a t e n  u n s e r e s  F ü h r e r s  
v e rn o m m e n . E i n  sich tb ares  Z e ich en  v o n  d e r  A n te i l n a h m e  
u n d  F r e u d e  a n  d e m  G eschehen z e ig te  sich in  E a f l e n z  a m
5 . J u n i  m o r g e n s .  K a u m  w a r e n  d ie  N a c h r ic h te n  u m  7 .2 0  
U h r  b e e n d e t, d a  schossen auch  schon a u s  a l l e n  D a ch lu k e n  
d ie  F a h n e n  u n d  k a u m  e in e  V ie r te ls tu n d e  s p ä te r  g lä n z te  
E a f l e n z  im  v o lle n  F ah n en sch m u ck . D ie  H e im a t  ist m i t  
ih re n  S o l d a t e n  —  e in  V o lk  —  e in e  W e h r m a c h t  —  e in  
F ü h r e r .  W a h r h a f t i g ,  e in e  g ro ß e  Z e i t ,  i n  d e r  w i r  leb en  
d ü r f e n .

V o n  d e r  O r t s g r u p p e .  B e i  d e r  a m  M o n t a g  im  
P a r t e i h e i m  s ta t tg e f u n d e n e n  A m ts le i te r b e s p re c h u n g ,  i n  
d e r  u n t e r  a n d e r e m  d ie  R ic h t l in ie n  f ü r  d e n  M o n a t  J u n i  
a u sg e g e b e n  w u r d e n ,  w a r  d i e s m a l  K r e i s o r g a n i s a t i o n s ­
l e i te r  P g .  D i e t r i c h  a n w e s e n d . A n sch ließ en d  a n  d ie  
A r b e i t s t a g u n g  sp rach  d e r  K r e i s o r g a n i s a t i o n s l e i t e r  ü b e r  
d a s  g ro ß e  G eschehen u n s e r e r  Z e i t  u n d  v o n  d e n  g ro ß e n  
A u f g a b e n ,  d ie  a l l e  M i t a r b e i t e r  d e r  P a r t e i  g e ra d e  jetzt, 
w ä h r e n d  d e r  E n tsc h e id u n g ss c h lac h t a n  der F r o n t ,  au ch  in  
d e r  H e im a t  zu  b e w ä l t ig e n  h a b e n , d e n n  je d e r  v o n  u n s  h a t  
b e iz u t r a g e n ,  d a m i t  d e r  S i e g  d e r  g rö ß te  a l l e r  Z e i t e n  w e r ­
d en  w ir d .  M i t  e in e m  d re ifa ch e n  „ S ie g h e i l "  a u f  u n s e re n  
g e l ie b te n  F ü h r e r  schloß d e r  O r t s g r u p p e n le i t e r  d e n  A p p e ll.

A c h t u n g ,  E a f l e n z e r !  J e d e r  h ö r t  R u n d ­
f u n k .  U m  je d e m  V o lk sg en o sse n  d e s  M a r k t e s  E a f l e n z  
u n d  U m g e b u n g  G e le g e n h e it zu  g e b e n , d ie  g ro ß e n  E r e i g ­
nisse s o fo r t  d u rch  R u n d f u n k  zu  h ö r e n ,  g a n z  gle ich , o b  e r  
zu  H a u se  a m  o ffe n e n  F e n s te r  a r b e i te t ,  ob  e r  a u f  d e r  
S t r a ß e  zu  tu n  h a t  o d e r  a u f  d e n  n ä c h s tg e le g e n e n  F e ld e r n  
s e in e n  Acker b e s te llt ,  w i r d  a b  s o fo r t  tä g lic h  u m  14  U h r  
d e r  „ D r a h t lo s e  D ie n s t"  d e r  R e ic h s se n d e r  m i t  d e m  W e h r ­
m a c h tsb e r ic h t du rch  d e n  E a f l e n z e r  G ro ß la u ts p re c h e r  ü b e r ­
t r a g e n .

ALLHARTSBERG
G i n  l ä s t i g e r  U n f u g .  E s  w ird fü r manche Leser koa 

Neuigkeit nöt sein, — W ann i heu t bericht über dö K e ttn b ria f von 
L urds. — E s  stelln ja  in mehreren Zeitungen schon W arnungen  
drein, — D rum  schreib i d rüber n u r ganz kurz. — Dö B rias  sand 
schon auf der T our, w ann neamd lüag t, —  L e itn  1932er-Joahr.
—  Gs habn a in unsrer Gegend schon viele solche lr iag t. — I  sel­
ber a  m ehrere sogoar. — Den B ria f  soll jeda v ierm al abschreibn,
— Am Umschlag a M arkn draufpickn, —  Länger a ls  vier S tu n d  
soll er in oan Besitz nö t bleibn, — Sondern  glei an  guate Freund 
weitaschickn. — W er dös alles befolgt, w as  im B rias  d rin  steht,
—  Hab i noch autzagfundn, —  Derjenige a bsonders Glück dann 
h ä t t  — I n  117 S tunden. — Gs Habens manche a  genau durch« 
gführt, — Sogoar recht anständige L eu t — A ber vom bsondern 
Glück habn f  nöt viel gspürt — Und habn sich umasonst drauf 
gfreut. — I n  oan H au s  g laubn f’, bei eahna gehts eahm no, — 
W eil [’ kriagt habn a schöns K alberl, — D ös w ä r aber heut a so 
a schon do, — Vom bsondern Glück aber habn  )' verspürt koa 
S täu b e rl. —  Viele g laubn, sö mllassn dö B ria f  w irk li weitagebn,
— W eil eahna sonst das ganze Glück entgeht. — Andre wieda h ö rt 
m a redn, — Denen w är dös viel zu 6 lob. — S o  greift der U n­
sinn weitn, — O bw ohls koan bfunders gfreut. —  I  denk, es w ä r 
viel gscheita, —  S ie  tü tn  mehr fü rs  R ote Kreuz. —  D ös wiirdn 
unsre S o ld a tn  wohl begrützn, — D ann  könnt eahna noch m ehr

MMME-IltzWAM!
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

Urheber-Rechtsschutzi Deutscher R o m a n -V e rlag  vorm . E . U nverricht, B a d  Sachsa.

(20. Fortsetzung.)

„Nochmal dasselbe!" befahl er, und Kolodzi, der seine 
Getränke noch nicht angerührt hatte, nahm mechanisch 
einen Schluck B ier. A ls der W irt G rottka bedient hatte 
und wieder draußen w ar, fragte er plötzlich:

„Sie taten vorhin so, a ls  hätten  Sie mich schon wo­
anders gesehen?“

„Natürlich, hab ich! W as A nton gesehn hat, hat er 
gesehn!“ E ro ttkas Augen blinzelten.

Kolodzi hielt diesen blinzelnden Blick plötzlich fest:
„W as haben S ie  noch gesehen?"
„(Einen Strick", sagte Grottka und trank behaglich von 

seinem B ier.
Um Kolodzis Lippen zuckte es. E r starrte eine Weile 

schweigend vor sich hin, und a ls  er den Kopf endlich wie­
der hob, w ar sein Gesicht undurchdringlich.

„W enn ich für etw as Geld geben soll", sagte er kalt, 
„muß ich wissen, fü r w as ich es gebe. S ie werden keinen 
P fennig bekommen, wenn Sie m ir nicht sagen, w as Sie 
gesehen haben!"

S e in  Ton ließ keinen Zweifel an  seinen W orten au f­
kommen, das mochte der andere fühlen. E r  nickte gelas­
sen und entgegnete:

„Schön, passen S ie auf: Ich hab gesehen, wie einer 
im W alde von einem B aum  w as abschnitt, es sich über 
die Schulter hängte und davong ing  “

Kolodzi sah ihn unverw andt an.
„Und w as w eiter?"
„W eiter nichts."
„W eiter haben S ie  nichts gesehen?"
„Ich erinnere mich nicht. . . “ E ro ttkas Augen w aren 

ganz ruhig, sie erwiderten Kolodzis forschenden Blick, 
aber tief auf ihrem Grunde saß es noch immer wie leiser 
Hohn.

Kolodzi suchte wohl herauszufinden, w as diese Augen 
noch verbargen, aber es gelang ihm anscheinend nicht.

gholfn werdn, — D ie soviel O pfer bringen müassn — Oder ver­
wundet wo liegn d rängn in  da Fern — Und schreibcrtn ö fters  a 
Feldpostkartn m it an  liabn  Hoamatgruatz, —  D enn mancher w ird  
m it Sehnsucht w oartn , —  W eil er oft hoam denken inuatz. — 
D rum  '[olln [’ an mi koan K ettnbrias m ehr adressiern, — W eil 
i dös nu r an  A berg laubn  nenn. — D ös Eschreibsl kann nn  goar- 
nöt intressiern — Und x an  jedn glei verbrenn. — D ö M uah  soll 
sie besser jeder ersparn — E s is  ja  eh n u r  grad a Schmal). — S o  
h a ltn  sich do selbst n u r fü r an R arrn . —  D ös h a t gschrxebn da 
Beda von da Höh.

T o d e s f a l l .  Am 20. v. M . ist F ra u  A loisia D o r n i n g e r ,  
A usnehm erin in Aigen N r. 1, in ihrem  82. Lebensjahre gestor­
ben. R u r 11 Tage haben noch gefehlt und sie ha tte  m it ihrem  
G atten  das seltene Fest der diam antenen Hochzeit feiern können, 
aus die sich K inder, Enkel sowie die ganze Nachbarschaft schon 
lang gefreut haben. D a s  Schicksal ha t es anders gewollt. S ie 
ruhe in  Frieden!

S E IT E N S T E T T E N
S i e  d r i t t e  H a u s s a m m l u n g  des Deutschen 

Noten Kreuzes brachte wieder eine gewaltige Erhöhung. 
An der Spitze steht der Block 4 der Zelle 2 m it dem 
S am m ler A lois T e m p e l m a y e r ,  dicht darauf folgt 
der Block 1 der Zelle 3 m it der S am m lerin  M arie 
R  e i t t e r. Die Zellen 2 und 3 brachten fast vier F ünf­
tel der gesamten Sum m e auf.

J e d e n  B issen  gründlich tauen -  
auch d a s  ist ein w ichtiges  G eb o t  

der richtigen Zahnpslcge!

C HL ORODONT

D a s  S e i t e n  st e t t n e r  T o n k i n o  brachte am 
1. und 2. Ju n i den dokumentarischen F ilm  „D er Feld­
zug in  P o len" , welcher in  anschaulichster Weise den 
heldenhaften Einsatz unserer tapferen Wehrmacht dar­
bot. Aber auch die durch Juden und andere vertierte 
Untermenschen verursachten Verbrechen an  den Volks­
deutschen machen erst jetzt recht verstehen, daß die heute 
bei B au ern  eingestellten polnischen Kriegsgefangenen 
n iem als a ls  Hausgenossen anzusehen sind. Eine 
Wochenschau vom Einsatz der drei Wehrmachtsteile bei 
der Besetzung von Dänemark und Norwegen führte die 
großen Leistungen, welche dort verlangt wurden, so recht 
vor Augen.

G e s t o r b e n  ist am  30. v. M . der P r iv a te  Jo h an n  Köck, 
M ark t Seitenstetten 53, im A lte r von 72 Jah ren .

Landwirtschaftliches
Stolze Leistungen der Bergbauern für die Erzeugungs­

schlacht.
S e it die Ostmark zum Reich gehört, ist unsere A uf­

merksamkeit auf den Bergbauern gelenkt, der hoch oben 
am Berge im ewigen Kampf mit den Gewalten der N a­
tur dem Boden auch dort noch E rträge abringt, wo Fels 
und W ald sonst ihre unumstrittene Herrschaft angetreten 
haben. Wie wenig ist diese Härte des B ergbauernlebens 
und sein Einsatz für die menschliche K ultur bekannt und 
wie wenige kennen seinen wirklichen W ert für die Volks-

S e in  argwöhnisch bohrender Blick wurde wieder starr 
und kalt.

„Wieviel verlangen S ie?"
„Die Menge überlast ich Ih re r  spendablen Hand, 

werter Herr. Sie wird sich schon nicht lumpen lassen. 
Vrauch's nämlich dringend, hab noch vor einiger Z eit in 
’nem stillen Kämmerchen gewohnt, das nicht so fein w ar 
wie das hier — und sitz jetzt mächtig auf dem Trockenen. 
Hab mich drum  riesig gefreut, ein so reelles Geschäftchen 
zu erwischen."

„Und wenn aus dem Geschäft nichts w ird?"
Grottka drehte grinsend an seinem B ierglas. „K ann 

ich mir gar nicht vorstellen, w erter Herr."
Kolodzi stand plötzlich auf.
„Haben S ie  heute bei meiner W irtin  nach m ir ge­

frag t?"
„Gewiß doch."
„Haben Sie m it ihr selbst gesprochen?"
„Nee, die F ra u  soll ja krank sein. Hab nur einen J u n ­

gen zu sehen gekriegt."
„G ut", sagte Kolodzi, und nach kurzem Nachdenken 

fügte er hinzu: „Kommen S ie morgen abends um die­
selbe Zeit wieder in  die S traße. Aber lassen S ie  sich 
nicht nochmals im Hause sehen — ich werde S ie  erw ar­
ten! F ü r  heute d a s . . . "

E r w arf einen Geldschein, den er seiner Brieftasche ent­
nommen hatte, auf den Tisch und ging ohne ein weiteres 
W ort h inaus. E r hatte weder seinen Schnaps noch sein 
B ier ausgetrunken.

D afür zog sich jetzt Grottka die Gläser heran und 
leerte sie mit einem Zug. I n  sein höhnisches Gesicht tr a t 
ein zufriedenes Lächeln.

I n  seinem Zimmer ging Kolodzi ruhelos umher. Seine 
Augen waren finster, die angenehme S tim m ung, in  der 
er sich befunden hatte, schien restlos verflogen. Ab und 
zu holte er einen tiefen Zug au s der Zigarette, die in  
feiner herabhängenden Hand glimmte. Und einm al ver­
h ielt er kurz den Schritt, starrte zu Boden und stieß dann 
ein heftiges „V erdam m t!" zwischen den Zähnen hervor.

I m  H aus rührte  sich nichts, es w ar ja  schon nach M it­

gemeinschaft. E r ist bester B lutsquell des Volkes. Hier 
oben fließt der S trom  des Lebens noch reichlich und wie 
die neuen Untersuchungen in T iro l z. B . ergeben haben, 
beträgt die durchschnittliche Kinderzahl auch heute noch 
rund fünf Kinder je Fam ilie.

Aber nicht nur seine S tellung a ls  B lutsquell erfordert 
unsere Aufmerksamkeit, sondern auch •im R ahm en der 
Erzeugungsschlacht spielt der Bergbauer eine Nolle, die 
nicht unterschätzt werden darf. Im m er wieder ist dafür 
gesorgt worden, daß M ittel für den Bergbauernhof be­
reitgestellt werden, und bei manchem mag dadurch die 
M einung entstanden sein, daß der Vergbaucrnhof e tw as 
ist, w as man nur durch Zuschüsse lebensfähig erhalten 
kann. Aber diese Zuschüsse waren nicht etwa für die Be­
standerhaltung des B ergbauerntum s gedacht, sondern sie 
sollen es in die Lage versetzen, nach den Jah ren  der Not 
und des Abstieges sich wieder in die Erzeugungssteige­
rung einzuschalten.

So sind diese Beihilfen gedacht, und wenn w ir heute 
nach zwei Jah ren  Aufbau auf die Erfolge zurückschalten^ 
so kann m an feststellen, daß der B ergbauer m it ganzem 
Herzen dabei ist, seine Aufgaben zu erfüllen. M an muß 
dabei auch ein politisches Moment sehen. Denn immer 
wieder sind die V ertreter habsburgischer E rneuerungs­
pläne im Auslande m it der B ehauptung umgegangen, 
daß der ostmärkische Bauer, vor allem der Bergbauer, der 
nationalsozialistischen Idee und ihrem Aufbauwerk ab­
lehnend gegenüberstünde. Die Erfolge der Erzeugungs­
schlacht, vor allem der heutigen K riegsernährungsw irt­
schaft, bezeugen klar das Gegenteil.

I m  Gebiet der Landesbauernschaft Alpenland z. B . 
hat der B auer und vor allem der B ergbauer die Zu­
schüsse, die für den Aufbau gegeben worden sind, voll 
ausgenutzt. Bei den Eülleanlagen, die eine wesentliche 
S teigerung der E rträge der Grünflächen ermöglichen, bei 
der Errichtung von Jauchegruben, D üngerstätten usw. 
sind rund 1,300.000 R M . in  Anspruch genommen wor­
den. D er B au  von G ärfutterbehältern, G rünland­
einzäunung usw. hat ebenfalls gewaltige Fortschritte ge­
macht, und die Sum m en, die für die Förderung der T ier­
zucht bisher ausgegeben sind, zeigen auch, daß eine S te i­
gerung der Leistung eingetreten sein muß.

Diese Bereitwilligkeit des alpenländischen B auern, sich 
voll und ganz in die Ertragssteigerung einzuschalten, 
zeigt am besten die Steigerung der M ilchanlieferung, die 
natürlich auch eine Folge der Einschränkung des V oll­
milchverbrauches ist. So  stieg der monatliche Milch­
anfall in den Molkereien im Alpenland von 11,202.000 
Kilogramm im Monatsdurchschnitt 1938 auf 14.041.000 
Kilogram m  im Durchschnitt der bisherigen M onate des 
Jah res  1940. D as ist eine Steigerung von 20 v. H. ge­
genüber nur 13 v. H. in  den anderen Gebieten der Ost­
mark.

Dementsprechend ist die molkereimäßige Buttererzeu­
gung ebenfalls gestiegen; gegenüber 1938 sogar um 111 
v. H.! D as ist auch die Folge einer stärkeren Milcherfas- 
sung in  den Molkereien, die auch im Alpenland eingesetzt 
hat. Den größten Erfolg aber haben die Landbutter- 
sammelstellen erzielt, die in  den Gebieten eingerichtet 
worden sind, in  denen eine molkereimäßige Erfassung 
noch nicht möglich ist.

Noch im November 1939 betrug die L andbutteranlie­
ferung rund 12.000 Kilogram m , im M onat M ärz 1940 
aber schon rund 44.000 Kilogramm. D as ist wohl der 
beste Beweis für den W illen des Bergbauern, an  der 
Sicherung der E rnährung unseres Volkes m itzuarbeiten.

teinacht. Der Junge der F ra u  Kutschern schlief natürlich 
längst, wenn sie selbst vielleicht auch noch mach lag. 
Ih re  Krankheit hatte sich verschlimmert, sie hörte jetzt 
auch noch schwer, und m an befürchtete, daß sie gänzlich 
ertauben könnte.

Kolodzi gab endlich sein rastloses Umherwandern a u f , 
er setzte sich in  den Schreibtischstuhl, rückte die Lampe 
auf dem Tisch zur S eite und stützte den Kopf wie nach­
denkend in  die Hände. D ann nahm  er plötzlich einem 
Schlüssel aus der Tasche, schloß ein Fach des Schreib­
tisches auf und zog nach einem suchenden Umhertasten 
einen Gegenstand daraus hervor, den er vor sich hin auf 
die P la tte  legte.

E s w ar ein Buch, ein schmales, längliches Buch in  
dünnes, schwärzliches Leder gebunden, verblaßt, abge­
griffen und befleckt, so, a ls  sei es schon durch viele Hände 
gegangen und an mancherlei O rten gewesen. E s w ar 
nicht dicker a ls  ein starkes Heft — man konnte es für 
eine A rt Tagebuch halten.

Und a ls  Kolodzi jetzt darin  zu b lättern  begann, zeigte 
es sich, daß die Seiten dicht m it Handschrift bedeckt w a­
ren. Wirklich ein Tagebuch?

Eine Seite, aus die Kolodzi, m it dem B lä tte rn  einhal­
tend, etw as länger hinsah, trug  folgende Aufzeichnung:

„R io  de Janeiro , 17. Jänner.
N un bin ich wieder auf der andern Erdhälfte, ab e r 

m ir ist nicht wohler a ls  anderswo. Ich vertrage auch 
die Hitze schlecht, aber das ist es wohl nicht allein. D ie 
Hitze im Bunker, dam als, bei der letzten überfahrt, w a r 
auch groß, und ich fühlte mich ganz wohl. Dabei glaube 
ich, daß mir das K ohlentrim m en auf dem Dampfer nicht 
bekommen ist. Vielleicht hat es doch meiner Lunge ge­
schadet. Ich werde auch nicht mehr lange Hierbleiben. 
Einer, ein Russe, sagte mir, die A rbeit in der F arben­
fabrik sei trotz des guten Verdienstes langsamer Selbst­
mord. Zuviel B lei. Ich merke es auch selber. Und 
gestern sagte mir derselbe Russe: ,2ch geh' weiter zum 
M attn  Grosso. Da gibt es Vieh und Steppe und Luft. 
Wie bei m ir in der Heimat. Kommst du m it, E rnst 
T h ilo ? ' Ich werde wohl m itg e h e n ..."

(Fortsetzung folgt.)«
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Für die Hausfrau
Stadtsrau und Landsrau.

D a w ird der überlasteten L andsrau  versprochen, die S ta d t­
frauen werden kommen und ih r helfen. „O  je“ , denkt sie, „dös 
w ird w as werden! Die verstengern ja  nix von der L an d a rb e it"  
Und wenn die S ta d tf ra u  zur L andfrau  kommt und die W ohnung 
ist nicht so blitzblank wie vielleicht ih re  S tadtw ohnung und die 
Kinder nicht grad zum Küssen sauber, dann schreckt sie vielleicht 
zurück. Bei der Landfrau, —  du lieber Himmel — die M a n n s ­
bilder kamen müde von der A rbe it in  die Küche und in  die 
S tube, zentimeterdick klebte die E rde auf den Schuhen und im 
N u w ar der frisch geriebene Boden wieder schmutzig, a ls  ob m an 
ihn ein J a h r  lang  nicht gesäubert hätte.

Die S ta d ts ra u  findet an der L andsrau  allerhand auszusetzen 
und die L andfrau  an der S ta ü tf ra u . S o ll te  aber solcher V o r­
urteile  wegen das großangelegte und so schön gedachte E rn teh ilss- 
werk der F r a u  m ißlingen? D as  darf nicht sein!

Die S ta d tf ra u  h a t den besten W illen, der L andfrau  in ihrer 
jetzigen schweren Lage zu helfen, da darf sie sich nicht durch Ä ußer­
lichkeiten zurückstoßen lassen und die Landsrau  muß den guten 
W illen  der S ta d tf ra u  sehen und muß sich auch e tw as in  sie h in ­
eindenken, muß sich treuen Uber die Hilfe, die ih r zuteil w ird  und 
die A rbeiten  so einteilen, sich in  jenen Dingen helfen lassen, in 
denen die S ta d tf ra u  helfen kann. S ie  kann aufräum en  und aus 
die K inder aufpassen <und kochen und flicken, sie w ird  aber meist 
keine Feld- und S ta lla rb e it leisten können. M anches davon w ird 
sie auch lernen können und auf jeden F a l l  müssen sich beide m it 
gutem W illen entgegenkommen, die S ta d tf ra u  w ird  der L andfrau  
die H au sa rb e it abnehm en, dam it diese entlastet ist und w ährend­
dessen au fs  Feld  gehen kann.

Und überdies w ird es beiden ganz gu t tun , wenn sie sich e tw as 
verstehen lernen und näher kommen; die S ta d tf ra u  w ird  ahnen 
lernen, w as fü r eine Fülle  von Wissen und Können die L and­
frau  beherrschen muß, um einen bäuerlichen B etrieb  zu führen, 
wie sehr sie überlastet ist, und die L andfrau  wird sehen, daß 
auch die S ta d tf ra u  tüchtig arbeiten  kann, S ie  kann vielleicht 
besser m it der Wäsche umgehen, sie kann vielleicht manches kochen, 
w as schnell geht, sparsam ist und doch gu t schmeckt.

Also! D er langen Rede kurzer 'S in n : R affe dich auf, S ta d t­
frau, es muß sein, h ilf der überlasteten L andfrau , und du, L and­
frau , nim m  die H ilfe dankbar an und lasse d ir in alledem hel­
fen, in dem die S ta d tf ra u  helfen kann. L ern t einander verstehen 
und achten, zu eurem  und des ganzen deutschen Volkes W ohl! 
Dann tra g t ih r beide dazu bei, daß trotz K riegszeit die L and­
arbeit geschafft w ird, die E rn te  hereinkom m t und die E rn ä h ru n g  
des deutschen Volkes gesichert ist,

Nesthäkchens Stellung im Elternhaus.
G roßes Glück herrscht im  Hause, wenn nach vielen Jah ren  

noch ein kleiner Nachzügler das Licht der W elt erblickt. A ber 
m it seinem E intreffen  e rg ib t sich leider auch allzu oft ein Be­
vorzugen des jüngsten F am ilienm itg liedes  gegenüber seinen größe­
ren Geschwistern.

Zunächst erleben die E lte rn  im Geiste ihre Jugendzeit wieder, 
die schöne Zeit, zu der ihnen das erste Kind geboren wurde. Die 
Nerven der E lte rn  stehen an  Festigkeit und W iderstandsfähigkeit 
denen des K indes um ein bedeutendes nach. Außerdem haben sie 
das Großziehen von K indern bereits beinahe wieder verle rn t. Und 
schließlich w ird der kleine Nachzügler bei den großen Geschwi­
stern, die alle an  ihm  schon M u tte r- oder Vaterstelle vertreten 
wollen, zum Gegenstand des V erw öhntw erdens, Nesthäkchen darf 
aber nicht bevorzugt oder verw öhnt werden, denn m an tu t  ihm 
d am it fü r sein späteres Leben keinen G efallen, erschwert ihm  nu r 
a l le s ; denn wenn es sich zu Hause nicht fügen lern t und do rt stets 
H ahn im Korbe ist, w ird es einst enttäuscht in der W elt stehen 
und erkennen müssen, daß nicht im m er alles nach seinem Kopfe 
gehen kann! D eshalb  sollen die E lte rn  systematisch au f die E r ­
ziehung des kleinsten L ieblings einwirken.

M it seinem E intreffen  b rin g t der Nachzügler das ganze h ä u s ­
liche Leben etw as a u s  dem Gleichgewicht, und n u r  zu oft ver­
nachlässigt die M u tte r dann ihre größeren Kinder. F ü r  sie gibt 
es n u r  noch das Kleinste, und nach diesem muß sich alles richten, 
w orin  leicht eine Ungerechtigkeit den Großen gegenüber liegt. 
D as  ist falsch. W enn dam it den großen Geschwistern n u r  Pflich­
ten und Lasten aufgebürdet werden, kann die einstige Liebe zum 
Jüngsten  in brennende Eifersucht, ja  sogar Haß 'umschlagen. Auch 
die großen K inder verlangen nach M utterliebe, wenn nicht noch 
mehr a ls  die K leinen; außerdem find ja  auch sie noch im  jugend­
lichen A lte r und wollen Freizeit haben zu kindlichen Spielen  und 
'-Beschäftigungen. M an  darf ihnen das Recht des K indes nicht 
rauben! Auch ist es unmöglich, daß große Geschwister m it dem 
Kleinsten um  7 Uhr in s  B ett gesteckt werden, n u r weil der kleine 
H a u sty ran n  nicht allein  einschlafen w ill und sich einbildet, die 
gleichen Lebensoedingungen wie seine großen Geschwister zu ha­
ben. E in  heikles Them a ist das der Geschenke, E s  versteht sich 
von selbst, daß m an vernünftigen, größeren K indern wertvollere 
Geschenke geben kann, a ls  dem kleinen Dummerchen, das vo r­
läufig  doch n u r a lles zerstört. W ie oft schmollt da das Kleinste! 
Aber dagegen muß gleich aufgetreten werden. Und in liebevoller 
Weise muß die M u tte r  dem K leinen auseinandersetzen, daß, w enn 
es m al groß sein w i r d , , ,

V erw öhnte kleine Nachzügler ziehen manchmal auch ein 
M äulchen, wenn sie Kleidungsstücke der großen Geschwister 
„erben", eine Einrichtung, die in jedem sparsamen H a u sh a lt eine 
Selbstverständlichkeit bedeutet. W ird aber die M u tte r a lles be­
sonders liebevoll und hübsch herrichten, dann w ird der kleine 
Egoist sich fügen. Hinsichtlich der Erziehung w ird es richtig sein, 
wenn die E lte rn  sich das Recht dazu allein  vorbehalten und nicht 
den großen Geschwistern Vollmacht geben. Sonst w ird  Nesthäkchen 
nämlich nach allen H im m elsrichtungen hin erzogen und weiß g a r­
nicht mehr, w as falsch und w as richtig ist. Tatsächlich „verderben 
dabei viele Köche den B re i!"

W enn die E lte rn  au s  der Erziehung der großen K inder diese 
oder jene Lehre gezogen haben, w ird es ihnen auch leicht fallen, 
au s  dem kleinen Nachzügler einen bescheidenen und wohlerzoge­
nen Menschen zu machen. H, v, L,

Wir denken schon jetzt an die Wintervorräte.
M it den Einkaussmöglichkeiten an  frischem Obst und sommer­

lichen Gemüsen tre ten  gleichzeitig die Überlegungen an u n s  her­
an, wie und w ann w ir m it der Schaffung unserer winterlichen 
V orrä te  beginnen. E in  Blick in Keller, Speisekammer oder V o r­
ratsschrank läß t uns erkennen, w as w ir an  G läsern und Flaschen, 
K rügen und Töpfen zur V erfügung haben, und veran laß t uns, 
diese Gefäße einer E eneralre in igung  zu unterziehen. D ann  kann 
es losgehen. W ir wollen nun  möglichst ausreichend, dabei aber 
auch so sinn- und zweckvoll wie möglich und außerdem recht spar­
sam verfahren. W ir überlegen also beim Einkauf jedes E in - 
machgutes, wie dies am  besten geschehen kann. Jetzt, beim R h a ­
barber- und bald einsetzenden Stachelbeerreichtum  benötigen w ir 
am eifrigsten unsere Flaschen, D er unabgeputzte, feingeschnittene 
R habarbe r w ird genau wie die geputzten Stachelbeeren roh in 
möglichst weithalsige Flaschen gefüllt, m it kaltem Leitungswasser 
übergössen, verkorkt und gut versiegelt aufbew ahrt. D ie gleiche 
V o rra tsh a ltu n g  em pfiehlt sich später fü r B lau - und P re is e l­
beeren, die sich genau wie Stachelbeeren und R h ab arb e r durch 
ihren  starken E igensäuregehalt fast selber konservieren. D ie u n s  
zugeteilte Zuckermenge heben w ir zweckmäßig zum Einkochen von 
M arm eladen und Gelees auf, w eil der Zucker dabei sowohl 
N ähr- wie K onservierungsm ittel bedeutet. D ort, wo Zucker 
lediglich den Zweck hat, zu süßen, verwenden w ir besser den voll­
kommen unschädlichen und, richtig verwendet, in  keiner Weise 
das A rom a des Kochgutes beeinflussenden Süßstoff (beispielsweise 
fü r K om po ttes; w ir können ihn a ls  P u lv e r  und in  verschieden 
großen T ab le tten  kaufen, die sich genau wie P u lv e r  in  jeder 
Flüssigkeit von Z im m ertem peratur auflösen. M a n  setzt den S ü ß ­
stoff stets erst n a c h  dem Kochen zu. Auch die V o rra tsh a ltu n g  
von Obst und Gemüse (z. B . P flau m en , Bohnen, Tom aten, E rb ­
sen, K ohl) in  S a lz , auch Essig, ist sehr gut anzuwenden.

gleichzeitig aber auch ein Beweis für den festen W illen, 
alle P aro len  der Führung neu zu erfüllen.

W ohl nirgends find die Schwierigkeiten der Erzeu­
gungssteigerung größer a ls  im A lpenland. Und doch hat 
der B auer in den zwei Ja h re n  feit der M achtübernahme 
feine Erzeugung leistungsfähig gestaltet und dam it ge­
zeigt, daß die gegebenen Beihilfen richtig und zum B e­
sten fü r die ganze Volksgemeinschaft angelegt worden 
sind. W enn er deshalb m it der Forderung nach weiterer 
Hilfe an  die Gemeinschaft heran tritt, so tu t er das mit 
dem guten Gewissen, daß er hierfür seine ganzen K räfte 
einsetzt für eine Erzeugungssteigerung und für eine A r­
beit, die wohl m it die schwerste ist, die in unserem V ater­
lande geleistet wird. H. D.

Wir alle!
D er B auer den P flu g  durch die Erde zieht,
I n  heißen Öfen die F lam m e glüht,
Die F ra u  steht einsam ihren  M ann,
S ie  hilft, wo sie nu r helfen kann,
M it schweißiger S tirn  der A rbeiter schafft,
Die Jugend die E rn te  vom Felde rafft,
Am Schreibtisch tu t jeder seine Pflicht.
Auch das ist wichtig —  vergeht es nicht!
Euch Kämpfern, die ih r draußen steht 
E il t  unser schaffendes Arbeitsgebet. —
Zum  Endkampf stehen w ir alle bereit,
S ind  Schmiede an  Deutschlands Unsterblichkeit.

Heinz ( S o t t m a r .

Der belgische Bauer bezahlt die Zeche!
Interessante Warnungen der belgischen Agrarpresse.

I n  dem Augenblick, da der englisch-französische P lan , 
m it Hilfe der Holländer und der Belgier in  das R u h r­
gebiet einzubrechen, den Einmarsch der deutschen W ehr­
macht in diese beiden V asallenstaaten der westlichen 
P lu tokra tien  erzwungen hat, erreichten uns die letzten 
belgischen landwirtschaftlichen Zeitschriften. S ie ergeben 
ein deutliches Spiegelbild von der S tim m ung, die un ­
m ittelbar, ehe der S te in  in s  R ollen kam, in  den dor­
tigen Bäuerlichen Kreisen geherrscht hat.

E s  steht ohne jeden Zweifel fest, daß die Landwirte 
sowohl im wallonischen wie im flämischen Teile des 
Landes nichts sehnlicher gewünscht haben, a ls  daß ihr 
S ta a t  eine wirkliche N eu tra litä t unbedingt w ahren und 
sich nicht in  den Krieg hineinziehen lassen sollte. Im  
V ordergrund aller Erw ägungen stand in  diesen Kreisen 
die Aufrechterhaltung guter wirtschaftlicher Beziehun­
gen m it dem Deutschen Reiche, das schon in  Friedens­

zeiten a ls  Abnehmer an erster Stelle, weit vor dem an 
zweiter S telle folgenden E ngland stand. Die Schwie­
rigkeit der A usfuhr nach England, die seit K riegsaus­
bruch infolge der britischen Schiffsverluste von Woche 
zu Woche wuchs, und die Hoffnung, daß Deutschland 
nun  einen großen T eil der früher vom englischen M arkte 
aufgenommenen Erzeugnisse taufen werde, verstärkte noch 
den Wunsch der belgischen Gemüsewirte und V iehhaltrr, 
es unter keinen Umständen m it dem mächtigen Fest­
landsnachbar zu verderben.

Dazu kam, daß m an der Ansicht w ar, gerade der bel­
gische L andw irt bringe in diesem Kriege schon genügend 
schwere Opfer. Die Klagen darüber beziehen sich auf 
zwei Hauptbeschwerden. Infolge der M obilmachung w a­
ren bereits bisher nach der Ansicht der belgischen Land­
wirte, die in vielen Entschließungen der Berufsverbände 
zum Ausdruck kommt, gerade dem schaffenden B auern­
tum zuviel Arbeitskräfte entzogen. F ü r  sie wurde kein 
Ersatz geschafft. Im m er wieder wurde in  dieser H in­
sicht auf das Vorbild des deutschen Reichsnährstandes 
verwiesen, der alles veranlaßte, um die Bestellung sicher; 
zustellen. I n  Belgien dagegen gäbe es ganze Dörfer, 
wo die A rbeit weder im Herbst begonnen noch im F rü h ,

Kreuzworträtsel
Die A uflösung erscheint am 21. Ju n i.

W a a g r e c h t :  1 N agetier, 5 Festtracht, 6 B lutgefäß , 8
Elend, 10 Behörde, 12 Ferm ent, 13 Auslese, 14 E erm anengott, 
16 H im m elsrichtung 18 nordische M ünze, 20 Schwimmvogel, 21 
Aschenkrug, 22 V erlegenheit.

S e n k r e c h t :  1 T e il des Getreides, 2 englische In se l, 3 H and­
lung, 4 pommerischer Kiistensluß, 5 Geschoß, 7 G artenan lage , 9 
Ölfrucht, 11 G etränk, 12 Papstnam e, 15 B au m ate ria l, 17 H aupt­
stadt des Pem en, 18 Brennstoff, 19 alkoholisches Getränk.

A uflösung des K reuzw orträ tsels vom 24. M a i:
W a a g r e c h t :  1 Rebe, 3 T uba, 5 Esche, 7 Ehe, 9 S e il, 11 

A m or, 13 Beet, 15 Atom , 17 Ast. 18 I l l e r ,  19 Tang, 20 M ole.
S e n k r e c h t :  1 R eis , 2 Esel, 3 Thea, 4 Ader, 6 M eter, 8 

M otor, 10 I r e ,  12 M et, 13 B a r t ,  14 T alg , 15 A tem, 16 M ade.

jah r nachgeholt werden konnte. Dazu kommt eine zweite 
Sorge. E s sind im belgischen Niederungslande, nam ent­
lich in  den beiden Provinzen Flandern, seit K riegs­
beginn weite Landflächen absichtlich überschwemmt und 
aus militärischen Gründen unter Wasser gesetzt und da­
durch der B ebauung und Nutzung völlig entzogen w or­
den. Dagegen richtete sich von Anfang an  der W ider­
spruch aus Bäuerlichen Kreisen. M an  w ar hier der An­
sicht, daß diese Überschwemmungen weit über Gebühr 
und wirkliche Notwendigkeit ausgedehnt worden seien. 
Vor allem aber machte man geltend, daß die durch diese 
M aßnahm e ihres Einkommens und ihrer A rbeitsm ög­
lichkeiten gänzlich beraubten B auern  irgendwie un ter­
stützt werden müßten und daß ihnen wenigstens das 
tägliche B ro t gewährleistet werden sollte. Diesem Zweck 
haben fortwährende A nträge gedient. Indessen ver­
mochte der parlamentarische A pparat sich zu keiner T a t 
aufzuraffen. E r  brachte es nicht einm al zuwege, daß 
die großen Futtermengen, die überall fü r belgische Hee­
reszwecke bei den B auern requ iriert wurden, rechtzeitig 
bezahlt wurden. Auch da verwiesen die belgischen Land­
wirtschaftsblätter immer wieder auf das deutsche Bei­
spiel, freilich ohne jeden Erfolg.

Die Eesamtstimmung w ar also sehr mißvergnügt und 
unzufrieden. M an fand, daß Belgien durch einen 
Krieg, an  dem es nach der Überzeugung der weitesten 
Kreise der Bevölkerung innerlich unbeteiligt w ar und 
in  den es sich unter keinen Umständen verwickeln las­
sen durfte, schon sehr schwer getroffen w ar. Darum  
sind die L eitartikel dieser Sprachrohre des belgischen 
Landvolkes in  letzter Zeit ausnahm slos dringende, ja  
beschwörende M ahnungen an die eigene Regierung, die 
N eu tra litä t unter allen Umständen zu wahren. Denn, 
so wird ausgeführt, der B auer zahle schon jetzt die Zeche 
für einen Krieg, der ihn gar nichts angehe, in  unerträg ­
lichem Maße. Gerade die Geschichte der Niederlande, so­
wohl H ollands wie des ehedem m it ihm vereinigten B el­
giens, beweise aber eindringlich, daß es schließlich im ­
mer das B auerntum  dieser Gebiete w ar, welches bei 
jeder Auseinandersetzung Englands m it dem Festlande 
den Schaden habe tragen müssen, so zu Zeiten Ludwigs 
des Vierzehnten, dann in  den R evolutions- und napo- 
leonischen Kriegen. M an  müsse endlich in  den Nieder­
landen aus der Vergangenheit etw as gelernt haben. 
Solche Stim m en sind noch lau t geworden, acht Tage be­
vor die deutsche Wehrmacht wieder vor Lüttich stand. 
D as belgische Landvolk wußte um diese Z eit noch nicht, 
daß seine Regierung es längst an die Engländer und 
Franzosen verraten hatte, und w ehrlos hat es sich im

Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel Jagdgewehre
H ans K rö lle r, U n te re r S to b t- 

platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
unb M asch inen repara tu r, B en­
zin- unb D istation, Fahrschule.

Baumeister
C a r l  Dcscyvc, A bo ls-H itle r-P l. 

18, T e l. 12. S tab tbaum eister, 
Hoch- unb E isenbetonbau. 

F riedrich  Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, T el. 125. V au- unb 
Zim inerm eister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
Druckerei W indhosen o. d. P b b s  

Leopold S tum m er, Adols- 
H itle r-P la tz  31. Tel. 35.

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben. Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
te re r S ta d tp la tz  37.

Essig
F erdinand P fa u , Eärungsessig- 

erzeugung, W aidhofen a . d. $)., 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E ä ru n g s - , Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Joses Wüchse, 1. W aidhofner 

Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
W ilhelm  Blaschko, U n ters  S ta d t  

41, Tel. gg. G as-, W asser- und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .

V -l.R oscnzopf, P räz isions-B üch­
senmacher, A dolf-H itler-P latz  
16. Z ie lfe rn ro h re , M u n itio n . 
R ep a ra tu re n  rasch und billig.

Kranken-Versicherung

W iener Wechselseitige Kranken 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Joses 
K inzl, W aidhofen a. d. I b b s -  
Zell, M oysesstraße 5. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau

Dominik C ainelli, Zell a. d. 2)., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich fü r 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und Steinbrucharbeiten.

Versicherungsanstalten

„Ostm ark" Vers. A E . (ehem .B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r  Fleisch-
anderl, K ra ilho f N r. 5, 1 . 166.

Ostmärkischc Bolkssürsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a r l  Praschinger, 
W aidhosen a. d. P b b s , P le n -  
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Bez.-Jnsp. J o ­
sef K inzl, W aidhosen a. d. 
P bbs-Z ell, M oysesstraße 5, 
F e rn ru f  143.

N ur wer wirbt, 
wird b e u c h t e t !
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Zeichen des angeblichen parlamentarischen Selbstbestim- 
mungsrechtes wieder dahin treiben lassen, die Zeche für 
die raffgierigen westlichen Plutokratien zu bezahlen.

W ochenschau a u s  aller Welt
W ährend eines G ew itters im unteren Eörtfchitz-Tal fuhr ein 

Blitz in das Dach des W ohnhauses des B auern  Josef Drobesch, 
dessen Anwesen in einer Höhe non 1000 M eter aus dem sogenann­
ten Lippekogel liegt. D er Blitz nahm  seinen W eg zuerst in eine 
S tu b e , in der die K inder des Hauses schliefen, nersengte deren 
B ett beträchtlich, zerstörte einen Teil der Zimmerdecke und nahm  
schließlich un ter gewaltigem  Getöse, aber ohne zu zünden, seinen 
W eg durch den Fußboden der S tube  in den zu ebener Erde liegenden 
Schafstall, wo er drei Schafe erschlug. Die Bew ohner des Hauses 
erwachten zw ar infolge des Krachens, doch blieben alle unverletzt 
und kamen m it dem bloßen Schreck davon.

3 n  einer der letzten Nächte kam es in der Langener S tra ß e  in 
Bregenz zu einem H auseinsturz. Die fünf Insassen verdanken ihre 
R ettung  einer Katze, die in  der d ritten  M orgenstunde, in  der das 
Unglück e in tra t, sich an den schlafenden Besitzer des Hauses heran­
machte und ihn solange an  den H änden kratzte, b is  der M an n  er­
wachte. I n  diesem Augenblick hörte er bereits  ein Knistern und 
Krachen und bemerkte, daß ein Fensterstock a u s  dem R ahm en her­
ausgefallen w ar. S o fo rt weckte der M ann  seine Angehörigen. 
N u r wenige M inu ten  später stürzte u n te r donnerartigem  P o lte rn  
die M au er ein, w ährend gleichzeitig das Licht erlosch. M it M ühe 
und N ot konnten die Bew ohner wenigstens das nackte Leben 
retten.

I m  W alde bei der Gemeinde Stradonitz bei L aun  (P ro tek to ra t) 
entdeckten A rbeiter beim F ä llen  eines B aum es den Schatz eines 
W anderkausm annes a u s  der Bronzezeit. E s  handelt sich um  20 in 
der F o rm  von R ippen gegossene Bronzebarren. D er F u n d  stammt 
a u s  den J a h re n  1500 b is  1200 vor C hristi und gehörte aller 
Wahrscheinlichkeit nach einem K aufm ann a u s  dem Donaugebiet, 
die gleichzeitig auch Bronzegießer waren.

D as kleinste Dors des P ro tek to rates dürfte zweifellos das D orf 
K lein-H am m er bei B la tn o  sein, das nicht mehr a ls  12 E inw ohner 
zählt. Eine andere Zwerggemeinde ist das D orf Kuchin bei B öh- 
misch-Heraletz, das 20 E inw ohner aufweist.

I n  den letzten Tagen wurde im K atastra lgeb iet der Gemeinde 
O ber-C hbit Bei P ib ra n s  (P ro tek to ra t) eine sehr ausgedehnte B e­
g räbn isstä tte  a u s  der m ittleren  und jüngeren Üa-Teiie-Zeit (etw a 
3000 J a h re  v. E h r.) entdeckt. E s  wurden d o rt zahlreiche E rab - 
gefäße a u s  gebranntem  Ton m it charakteristischem Schmuck gefun­
den. Von dem F u n d  w urde das N ationalm useum  in P ra g  ver­
ständigt.

A uf der Strecke A gram — S p li t  (Jugoslaw ien) ereignete sich 
bei der S ta tio n  K nin durch Entgleisung einer Lokomotive und 
mehrerer G üterw agen ein Eisenbahnunglück, durch das der V e r­
kehr auf dieser einzigen norm alspurigen  Verbindungsstrecke zur 
Adria längere Z eit gesperrt w ar. Menschenleben w aren  nicht zu 
beklagen.

I n  dem Marktflecken Atzaki bei S o roea  in  Bessarabien, der 
u n m itte lb a r am  User des D njestr liegt, w urden durch einen B ran d  
über 100 H äuser eingeäschert. I h r e  Bewohner sind obdachlos. D er 
Schaden be träg t mehrere M illionen  Lei.

D as  in te rna tiona le  A usste llungsbüro  ha t einer am t­
lichen V erlau tb a ru n g  zufolge der italienischen Regierung den offi­
ziösen A ntrag  gestellt, die W eltausstellung R om  1942 au f ein 
noch festzusetzendes D atum  zu verschieben, um  es den Teilnehm er­
staaten zu ermöglichen, rechtzeitig und un ter gleichwertigen V o r­
aussetzungen an  der großen Schau teilzunehm en.

Italienische Thuasischjäger die non ih re r H eim at T rap an i in 
S iz ilien  zur jährlichen Thunsischjagd in den Tunesischen Golf ge­
fahren w aren , wurden von den französischen B ehörden verhaftet 
und erst nach endlosen Schikanen wieder freigelassen. I h r  ganzer 
F an g  wurde beschlagnahmt.

W ie die „S tam p a"  a u s  M a lta  meldet, nehmen die B rite n  au s  
W u t über die N iederlage in Frankreich und a u s  Angst vor den 
neuen Ereignissen des K rieges fast täglich V erhaftungen vor. 
E ines der letzten O pfer der britischen Gem altm ethoden sei der 
H auptschriftleiter der Z e itung  „ M a lta "  geworden, nachdem das

nationalistische B la t t  durch b ru ta le  T errorm aßnahm en gezwungen 
w ar, sein Erscheinen einzustellen. Unter den Festgenommenen be­
findet sich auch Professor E o rtis , der Dozent fü r W irtschaftspolitik 
an der U niversität, der vor einiger Z eit schon wegen seiner na tio ­
nalen  H altung  von seiner Lehrtätigkeit enthoben worden war.

I n  einer pyrotechnischen W erkstätte in Sedavi (S pan ien ) ent­
stand bei der Herstellung von Feuerw erkskörpern eine Explosion, 
wobei acht A rbeiter getötet und zwölf teilweise schwer verletzt 
wurden. D ie W erkstätte wurde völlig zerstört. Ebenso das H aus, 
das in B ran d  geriet. Die Garnison von V alencia entsandte R e t­
tungsmannschaften.

D ie Newyorker Zeitungen brachten eine M eldung der „Associa­
ted P reß " , nach der das britische Schlachtschiff „Nelson" m it 700 
M an n  gesunken ist.

Besondere Sicherheitsm aßnahm en fü r den P a la s t von West- 
minftcr, den Sitz des britischen P arlam en tes, wurden in  London 
bekanntgegeben. Um zu verhindern, daß sich M itg lieder der fünf­
ten Kolonne oder--deutsche Fallschirm abspringer in s  P a rla m e n t 
einschleichen, werden an  alle M itglieder des O ber- und U nter­
hauses sowie an  alle im P a la s t tä tigen Angestellten Kennkarten 
ausgegeben. B ish e r verließ m an sich darauf, daß der Scharfblick 
der diensttuenden Polizisten genügen würde, um  das Einbringen 
Unberechtigter zu verhindern.

D a  sagen w ir nun, „die Engländer hätten  kein O rgan isations­
ta len t"  und könnten allenfalls erfolgreiche Rückzüge veranstalten. 
Kommt doch a u s  London die Nachricht, daß in  jeder Londoner 
S traß e  ein B ürger oder eine B ürgerin  e rn an n t worden ist, die fü r 
die V erbreitung „zuverlässiger" Nachrichten verantw ortlich sein 
soll, fa lls  R undfunk und Zeitungen durch L uftangriffe stillgelegt 
würden. N un, ist d a s  etwa kein O rganisationsgenie?  M an  darf 
nicht n u r  Lügen- und Ereuelm eldungen erfinden, m an muß auch 
dafür sorgen, daß sie in jedem Falle  unter das Volk kommen. 
F ra u  S m ith , die W aschfrau, w ird sich also nun, zum amtlichen 
Nachlichter ernannt, m it ihrer gesamten K örperfülle in  die Bresche 
etw a ausfallender Lügensender werfen und den erstaunten Lon­
doner M itb ü rg e rn  letzte M ärchen erzählen. Aus e tw as mehr oder 
w eniger schmutzige Wäsche kommt es hier bestimmt nicht an.

I n  der nordirischen S ta d t Londonderrr, ereignete sich vor eihem 
F ilm th ea te r eine schwere Bombenexplosion, die großen Schaden 
anrichtete. M an  nim m t an, daß irische N ationalisten dam it auf 
drastische Weise gegen die verlogene britische A gita tion  in den 
Wochenschauen protestieren wollten.

Auf einem M ilitä rflugp latz  in K a rlsb o rg  (Schweden) ereig­
nete sich eine Explosion in einem Flugzeugschuppen. D abei sind 
vier Personen um s Leben gekommen; drei weitere w urden ver­
letzt. Die Ursache des Unglücks ist noch nicht bekannt. U nter den 
G etöteten befindet sich auch der in Luftfahrtkreisen bekannte schwe­
dische F lieger B jörkvall.

D er sowjetrussische Rekordschwimmer Boitschenko durchschwamm 
kürzlich die 200-M eter-Strecke (Brustschwimmen) in 2 M inu ten  
33.7 Sekunden und schlug dam it den bisherigen W eltrekord des 
A m erikaners Keßly um  3.5 Sekunden.

llber die steigende U nruhe in In d ie n  b rin g t die bekannte ame­
rikanische Wochenschrift „C olliers Weekly" einen Bericht von J im  
M aisha ll, der schreibt, er habe nach M an ila , also in  amerikanisches 
H oheitsgebiet, fahren müssen, um einen unzensierten Bericht ge­
ben zu können. D ie antienglische Bewegung sei in In d ien  so im 
Wachsen, daß alle Gefängnisse voll von eingeborenen P ro p ag a n ­
disten seien. Alle Beobachter seien überzeugt, daß sich eine offene 
Rebellion vorbereite und daß 60.000 M ann  englische T ruppen 
einem offenen Aufstand keinen ernstlichen W iderstand entgegen­
setzen könnten.

D er bekannte amerikanische A utoindustrielle  Henry F o rd  e r­
klärte  in  einer U nterredung, er Betrachte das U S A .-R üstungs- 
program m  m it M iß trauen , weil es vielleicht den in ternationalen  
K riegsm achern, die a u s  B lutvergießen K ap ita l schlagen möchten, 
in  die Hände spiele. Die sogenannte fünfte Kolonne die zur Zeit 
so v iel zitiert werde, setze sich a u s  den kriegshetzerischen F inanz- 
kreisen zusammen.

W ie sehr ein T eil der Newyorker Presse durch seine einseitige 
B erichterstattung die Gehirne mancher A m erikaner durcheinan­
dergebracht hat, geht au s  folgender Nachricht der Z e itung  „W orld 
Telegram " hervor; Die E inw ohner der Industries tad t Newark, 
die in  der N ähe Newyorks liegt, wurden am  M ontag  abends von 
einer Blitzkriegpanik befallen. K urz vor M itternacht verlang ten  
Hunderte von Menschen aufgeregt vom Polizeipräsid ium  A us-

tunst über seltsame M otorengeräusche. Einige wollten wissen, ob 
die S ta d t bom bard iert werde, andere, ob schon Fallschirm jäger ge­
landet seien. Eine Nachprüfung ergab schließlich, daß die furcht­
baren Himmelsgeräusche von einer mehrere K ilom eter entfernten 
A utorennbahn stammten, von der der M oto ren lärm  durch den star­
ken W ind b is  N ewark getragen wurde. Diese Hysterie erinnert 
an  die berühm te Panik , die gewisse Leute vor zwei J a h re n  er­
faßte, a ls  im  U SA .-R undfunk eine In v asio n  der M arsbew ohner 
geschildert wurde.

F O  R © Hs T
Friedrich M ü lle r-R o ß : „ I r la n d " . 163 Seiten  m it 2 K arten .

Gebunden N M . 3.30. W ilhelm  Eoldrnann, V erlag  in Leipzig. 
F rag lo s  w ird I r la n d ,  die b is  in den W eltkrieg hinein  u n te r­
drückte „Andere In se l" , die Z ukunft des britischen Im p e riu m s  
ftärkstens beeinflussen. D ie noch im m er nicht gänzlich gelöste 
irische F rage ist und ble ib t eine der größten Sorgen Londons. 
Diese Sorge kommt im gegenw ärtigen Kriege, dessen A usgang  für 
das E m pire  S e in  oder Nichtsein bedeutet, zw angsläufig  in ihrer 
ganzen Schwere zum Ausdruck. Kenntnisse über Land und Leute 
I r la n d s ,  über die lang jährigen  Freiheitskäm pfe feiner keltischen 
Bevölkerung gehören daher insbesonders heute zum geistigen 
Rüstzeug jederm anns, der die gegenwärtige Entwicklung verfolgt 
und verstehen w ill. M üller-R oß  verm itte lt sie uns in diesem 
lesenswerten Buche in ebenso anziehender a ls  lehrreicher A rt.

__________  v. P f lü g t.

M T

„D onnerw etter, wer hat denn hier das Wasser abgelassen!"

A nton Bruckner w ar kein guter Gesellschafter, und besonders 
F rau en  gegenüber w ar er meist von einer rührenden Unbeholfen- 
heit. E ine Tischdame hatte  alle möglichen Versuche gemacht, ihn  
zu einer U n terha ltung  zu bringen. Schließlich sagte sie zu dem 
von ih r verehrten M eister: „S ie  schauen mich kaum an. Wissen 
S ie  denn nicht, daß ich Ih retw egen  mein schönstes Kleid an-

f zogen habe?" D arob  w ard Bruckner entsetzlich verlegen und sagte 
llchtern: „Ach, mein liebes F räu le in , meinetwegen hä tten  S ie 
e rhaup t nix anzuziehen brauchen!"
Gottfried Keller tra f eines T ages in feinem S tam m lokal n u r  

einen jungen Dichter, statt der von ihm  erw arte ten  Freunde. 
D er junge M ann  suchte Keller gleich festzuhalten m it den W or­
ten : „W ollen S ie  m it I h r e  Gesellschaft nicht widmen, verehrter 
M eister?  Ich p laudere  so gern m it geistreichen Menschen!" —  
„D ann  geht es Ih n en  akkurat so wie m ir !“ sagte Keller und  
verließ das Lokal. _____________

A nfragen an  die Verw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  so n s t nicht bean tw ortet w erden .
E uterhaltencr Tischherd, 80X60
Zentim eter, p reisw ert zu oerkau- 
fen. A dolf-H itler-P latz 29. 811

vruchgold, Eoldziihne u. Brücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Josef S inger, W aid­
hofen a. d. P b b s , Adolf-H itler- 
P l-tz  31.

Lichtspiele Hieß
S em sta g  den 8. und S onn tag  
den 9. Sniti, MS, M6, M9 U h r:

Der ungetreue Eckehart
M it H a n s  M oser, Theo Singen, 
R udi (Bodden, Lucie Englisch, 
Hedwig B le ib treu , Else Elster. 
F ü r  Jugendliche un ter 18 J a h ­
ren verboten!

Ä lterer sehr tüchtiger, netter

Mann
sucht eine F rau  in  m ittleren  
Jah ren , welche Vorliebe für 
einen B etrieb h a t; selbe soll re- 
p räsen ta tio n sfäh ig  [ein und e tw as 
B argeld  besitzen. Geschieden oder 
Kind kein H indernis, Zuschrif­
ten an  die V erw . d. B l, unter 
Nr, 1226. zw

Lesen und verbreiten Sie unser Blatt!

Lichtspiele Kematen W  # 1
S a m s ta a . 8 .J u n i .  9 Ufir V l U »  X / I I V IS a m s ta g , 8. J u n i ,  9 U hr 
S o n n ta g , 9. J u n i ,  % 4, 6, V- 8 U hr

e in  Fllm- 
Lustsplel mit San» Moser u .v .a .

G uterha ltenes

Gitterbett
wird zu kaufen gesucht. Anbote 
erbeten un ter „T . N . 53“ an die 
Verw . d. B l. 813

K om plettes guterhaltcues

billigst zu verkaufen, 
in  der V erw . d. B l.

Anschrift
817

Staatliche Oberschule für Jungen in Waidhofen a. d. <Wbs
1. Aufnahme in die 1. Klasse.

Die Einschreibung von Schülern und Schülerinnen (es 
werden Jungen und Mädchen aufgenommen) in  die 
1. Klasse findet Sonntag den 16. Ju n i 1940 von 8 bis 
12 Uhr und M ontag den 17. J u n i  von 7 b is 9 Uhr 
statt.

Z u r Einschreibung sind die Schüler von ihren E ltern  
oder deren S te llvertre tern  in  der Direktionskanzlei vor­
zustellen. Dabei ist ein vollständig ausgefülltes N atio ­
nale, eine E rklärung über die arische Abstammung (V or­
drucke sind beim Schulw art erhältlich), der T auf- bezw. 
Geburtsschein des Schülers und der Heimatschein des 
Schülers oder seines V aters m itzubringen. B ei der zu­
letzt besuchten Schule ist die Einsendung der Schüler­
beschreibung zu veranlassen.

Die A ufnahm sprüfung w ird M ontag den 17. Ju n i 
1940 von 9 Uhr an abgehalten und, wenn nötig, nach­
m ittags fortgesetzt. S ie um faßt eine schriftliche und 
mündliche P rü fung  aus Deutsch und Rechnen. Dazu 
kommt fü r die Jungen noch eine körperliche E ignungs­
prüfung, die au s einer Laufübunq, K lettern  und einem 
Parteisp iel besteht.

Die A ufnahm staxe beträgt R M . 2.67 und ist bei der 
Einschreibung zu entrichten. D as Schulgeld beträgt der­
zeit R M . 90.—  jährlich. M ittellose Schüler können nach 
Schulbeginn um Erm äßigung des Schulgeldes sowie um

B eteilung m it Lehrbüchern, die von der Elternrunde bei­
gestellt werden, ansuchen.

2. Aufnahme in höhere Klassen.
Die Einschreibung von Schülern und Schülerinnen in 

höhere Klassen findet vorbehaltlich einer etwaigen N eu­
regelung durch den Herrn Reichsminister für Wissen­
schaft, Erziehung und Volksbildung M ontag den 9. Sep­
tember 1940 von 8 b is 11 Uhr statt. Bezüglich Auf­
nahm staxe, Schulgeld, Beteilung m it Lehrbüchern und 
der mitzubringenden Dokumente gilt dasselbe wie für 
die 1. Klasse. Außerdem sind sämtliche Jahreszeugnisse 
über die bisher besuchten Klassen vorzulegen.

3. Staatliches Schülerheim.

D as m it der Schule verbundene Staatliche Schüler­
heim nim mt Schüler aller Klassen der Oberschule und 
der Wirtschaftsschule auf. Die volle Platzgebühr beträgt 
für das ganze Schuljahr R M . 600.—  und ist in  10 M o­
n a ts ra te n  zu bezahlen. S ie  kann nach dem Einkommen 
der E ltern  und nach der Kinderzahl b is auf ein Zehntel 
ermäßigt werden. Ganz mittellosen Schülern können 
Freiplätze gewährt werden. Auskünfte erte ilt die Heim­
leitung. Z ur Sicherung eines Kostplatzes ist eheste A n­
meldung nötig.

Waidhofen ct. d. Pbbs, im M ai 1940.

Der Oberstudiendirektor.

Werbet fOr unser Blatt!

2 7  Reichsm ark
e rh ä lt derjenige, der m ir meinen 
englischen Rassehund ausfindig  
macht. E r ha t Ähnlichkeit m it 
einem Jagdhund , ist aber kaum 
h a lb  so groß, hellb raun , hoch­
beinig, kurzhaarig, b is  zur S tirn e  
schwarz, ha t große, hängende 
O hren  und eine lange, anliegende 
R ute . D er H und h ö rt au f den 
N am en A n d i. Von herum ­
ziehenden Leuten m itgenom m en, 
wurde er am  28. J u l i  o. 2 . noch­
m a ls  gesehen, a ls  diese m it einem  
L eiterw aaerl durch Am stetten 
fuhren. Leider w ar ich nicht zu 
Haufe. L udm illa  S tu rm ,
812 Amstetten, A d .-H itler-P l. 3 .

G oldschm ied J U p in O LS u u i u o w i i m i e u

INGER
SchmucK, Optikconren
M ito s e n  O .O ., Adolf-Hitler-Plntz 31

eine nntionnlöirt- i 
schflfttlche Pflicht!;

Jeder ein S p a r b u c h  in der j

Sparkasse der Stadt i 
Waidhofen a. d.Ybbs j
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis S 
1/24 Uhr; Sam stag nur vormittags * Fernruf N r.2 S

S tä n d ig es  In serieren  — der W eg zum  Erfolg I


